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oſener Zeitung, 


Das Abonnement ' 
auf dies mit Ausnahme der * 


Sonntage täglich erſcheinende Vamoſtz 
Blatt beträgt vierteljährlich Aue 
ii 


für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 


Sonnabend den 20. Auguſt 1864. 


Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 


für ganz Preußen 1 Thlr. 85 tion zu richten und werden 
24½ Sgr. N für die an demſelben Tage er⸗ 
Beſtellungen I ſcheinende Nummer nur bis 
nehmen alle Poſtanſtalten des * 5 x 10 Uhr Vormittags an- 

In- und Auslandes an. 15 1 genommen. 
A mtlich es. nicht erfüllt war. Hatte der Antrag auf dieſe Weiſe — fügt das Blatt | werden, berichten beiläufig die dortigen Militär⸗Organe über den Auge 


Berlin, 20. Auguſt. Se. Mai. der König haben Allergnädigſt ge: 
ruht: Dem Rittmeiſter von Bünting vom Poſenſchen Ulanen⸗Regiment 
Nr. 10 den Rothen Adlerorden pierter Klaſſe mit Schwertern und dem Pio⸗ 
nier Wintgen vom Weſtſäliſchen Pionier⸗Bataillon Nr. 7 das Militär⸗ 
Ehrenzeichen erſter Klaſſe zu verleihen; jo wie den inzwiſchen zum General: 
zen beförderten Oberſten und Kommandeur der 6, Kavallerie⸗Brigade, 
Eduard Moritz Flies, in den Adelſtand zu erheben. : 

Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Rittmeiſter 
von Bünting vom Poſenſchen Ulanen-Regiment Nr. 10 und dem Fuß⸗ 
Gendarmen Peter von der 1. Gendarmexie-Brigade die Erlaubniß zur Ans 
legung der von des Kaiſers von Fand eee ihnen verliehenen Deko⸗ 
rationen, reſp. des St. Annenordens zweiter Klaſſe mit Schwertern und der 
filbernen Medaille am St. Annen⸗Bande zu ertheilen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, Freitag, 19. Auguſt, Abends. Die „Wiener 
Abendpoſt“ widmet der Ankunft des Königs von Preußen 
einen längeren Artikel, in dem es unter Anderem heißt: 
„Der Beſuch des Königs bei dem Kaiſer erhält eine höhere 
Bedeutung im Hinblicke auf die glorreichen Ergebniſſe, 
welche die Einigung Oeſtreichs und Preußens auch in neues 
ſter Zeit erzielte, ſowie durch die überall ſtärker hervortre— 
tende Ueberzeugung, daß in ihr eine der weſentlichſten Bürg— 
ſchaften des europaͤiſchen Friedens, der Sicherheit und Un⸗ 
abhängigkeit Deutſchlands begründet iſt. Ein Blick in die 
wichtigſten Journale Preußens beweiſt, daß die eben aus⸗ 
geſprochene Anſicht eine gegenſeitige iſt. Wir hegen das 
Vertrauen, daß dieſe geſunde patriotiſche Ueberzeugung in 
allen Kreiſen ſich immermehr befeſtigen, die Freundſchafts⸗ 
bande immer enger ſchließen wird, welche Oeſtreich, Preu— 
ßen und Geſammtdeutſchland in brüderlichem Verſtändniſſe 
mit ſeinen Großmächten zur treuen, herzlichen Bundesgenoſ⸗ 
ſenſchaft vereinigen. 
Kaſſel, Freitag, 19. Auguſt, Abends. Soeben ha⸗ 
ben Stadtrath und Bürgerausſchuß den Oberpoſtmeiſter 
au hierſelbſt einſtimmig zum Oberbürgermeiſter von 
Kaſſel auf 20 Jahre gewählt. Hin | Ren 
London, Freitag, 19. Auguſt, Abends. Mit der 
„Scotia“ iſt die Nachricht aus New⸗Nork vom 6. d. M. 
eingetroffen, daß die Konföderirten Maryland verlaſſen und 
auf dem Rückzuge von dem unioniſtiſchen Generale Averill 
eingeholt worden ſind, der ihnen eine Niederlage beibrachte 
und 600 Gefangene abnahm. Der Admiral Farragut hat 
das Fort Morgan paſſirt, die Panzerſchiffe der Konföderir— 
ten kampfunfähig gemacht und war amd. in weiterem Vor⸗ 
dringen gegen Mobile begriffen. 
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Artikel I. der Friedens⸗Präliminarien. 

Der Streit um die Faſſung dieſes Artikels iſt noch nicht zum Ab⸗ 
ſchluß gekommen, bisher jedoch noch auf keiner Seite eine korrektere und 
unverfanglichere Form vorgeſchlagen worden. Die „D. A. Z.“ will 
dem Könige von Dänemark nicht Rechte auf die Herzogthümer, aber 
„Anſprüche“ zugeſtehen, und ihn nach Analogie früherer Verträge auf 
dieſe „verzichten“ laſſen, da das Abtreten von Rechten eine Anerkennung 
ſolcher von der Gegenſeite involvire. Durch ſolchen „Verzicht“ wäre 
nach ihrer Anſicht ſofort das richtige Rechtsverhaltniß, nämlich die Wie⸗ 
derherſtellung der Selbſtſtändigkeit der Herzogthümer vermöge ihrer be⸗ 
ſonderen, von der däniſchen unabhängigen Erbfolgeordnung in Kraft und 
ins Leben getreten, wobei noch immer die Perſon des Erbfolgers einer 
künftigen Entſcheidung vorbehalten bleiben könnte. Nun hat ſich wahr⸗ 
ſcheinlich der Verfaſſer dieſes Artikels die officielle Faſſung gar nicht an- 
geſehen; denn in Axt. I. iſt der Ausdruck: abtreten gar nicht gebraucht, 
ſondern König Chriſtian entſagt allen feinen Rechten. Erſt im Art. II. 
iſt von der Abtretung des Herzogthums Schleswig die Rede, die Aus⸗ 
drücke ſind alſo promiscue gebraucht. Zwiſchen Eutſagung und Ver⸗ 
zicht wird der Verfaſſer hoffentlich keinen juriſtiſchen Unterſchied ſehen, 
wenn er aber an dem Worte „Abtreten“ Anſtoß nimmt, ſo ſehen wir 
daſſelbe dadurch als gerechtfertigt an, daß es im Art. II. das Aufgeben 
des faktiſchen Beſitzes von Schleswig ausdrücken ſoll, während die 
Enlſagung im Art. I. auf die geſammten Rechte König Chriſtians 
rückſichtlich der drei Herzogthümer geht. 

Dieſen „Rechten“ aber, wie der Verfaſſer will, „Anſprüche“ zu 
ſubſtituiren, zeugt nicht nur von außerordentlicher Spitzfindigleit, ſon⸗ 
dern auch von völliger Unklarheit in der juriſtiſchen Terminologie, indem 
zwiſchen Rechten auf eine Sache und Anſprüchen reſp. Rechtsanſprüchen 
an dieſelbe doch niemals ein juriſtiſcher Unterſchied liegt. Das Amen⸗ 
dement iſt demnach ein durchaus verunglücktes. Herr v. Beuſt, der ein 
ähnliches Amendement im Sinne zu haben ſchien und daſſelbe durch den 
Bundestag diskutiren laſſen wollte, mag zur rechten Zeit inne geworden 


ſein, daß er leeres Stroh dreſche, weshalb er ſeinen Antrag nicht einbrin⸗ 


gen ließ. Denn keinesfalls kann die Bemäntelung für den Rückzug als 
ausreichend gefunden werden, welche das halbamtliche „Dresdner 
nal“ zu geben beauftragt iſt. Daſſelbe behauptet nämlich, 
ſei um deswillen nicht eingebracht worden, weil das Präſidium, der Ge⸗ 


Jour- 
der Antrag 


ſchäftsorduung gemäß, zu verlangen berechtigt geweſen, daß der Antrag 


ſeinem vollen Wortlaute nach mitgetheilt werde, und dieſe Bedingung 


Abſichten der hohen Höfe von Wien und Berlin im Zweifel ſei, um ſo 


hinzu — den Weg in die Bundesverſammlung nicht gefunden, ſo jand 
er ihn um ſo ſchneller in die Berliner Blätter, und die Art und Weiſe, 
wie er daſelbſt mitgetheilt und kommentirt wurde, bürgt dafür, daß nicht 
von hier aus die Enthüllung dahin gelangte. Es iſt an dieſem Beiſpiel 
zu erkennen, wie wichtig es iſt, jene Beſtimmung der Geſchäftsordnung 
inne zu halten, indem, wenn ein Antrag ſeinem Wortlaute nach zu 
ſpät angemeldet wird, die betreffende Regierung unter Umſtänden Ge— 
fahr läuft, in der officiöſen Preſſe dergeſtalt zugerichtet zu werden, daß 
ihr die Luſt vergeht, den Antrag einzubringen. Etwas hat ſich die ſäch⸗ 
ſiſche Regierung in dieſer Lage befunden. 

Es wäre der ſächſiſchen Regierung gewiß ein Leichtes geweſen, den 
Wortlaut zeitig genug nachzubringen; daß ihr die Expektorationen der 
„N. A. Z.“ dazu den Appetit verdorben haben, iſt ein ſchwacher Vorwand. 

Uebrigens liegt ja der Antrag des Herrn v. Beuſt auch im vollen 
Wortlaute vor und das formelle Hinderniß ſeiner Einbringang mußte 
daher längſt beſeitigt fein. Wenn es alſo nicht die „geharniſchte Note 
Oeſtreichs und Preußens war“ war, deren Exiſtenz das „Dresdener 
Journal“ rundweg in Abrede ſtellt, jo mußte es die reiflichere Erwägung 
des Herrn v. Beuſt ſein, welche den Antrag vor ſeiner Einbringung zu⸗ 
rückzuziehen empfahl. Wir entnehmen demſelben jetzt, daß Herr v. Beuſt 
ſelbſt an dem Ausdrucke „Abtretung“ Anſtoß nahm. Es ſei — jagt 
der Antrag — die Vorausſetzung berechtigt, der Sinn der Beſtimmung 
im I. Artikel habe der fein ſollen, daß Se. Maj. der König Chriſtian 
auf ſeine Anſprüche verzichte und ſich verpflichte, denjenigen Regierungs- 
Nachfolger in den Herzogthümern anzuerkennen, welchen Oeſtreich und 
Preußen im Einverſtändniſſe mit dem Bunde bezeichnen werden. Je 
weniger die lönigliche Regierung, heißt es dann, über die entſprechenden 


weniger nehme ſie Anſtand, den Antrag zu ſtellen: 

„Hohe Bundesverſammlung wolle an die hohen Regierungen von 
Oeſtreich und Preußen das Erſuchen richten, eine beruhigende Aufklä- 
rung in der angegebenen Weiſe baldmöglichſt dem Bunde zu Theil wer 
den zu laſſen.“ 

Herr v. Beuſt haſchte wieder nach einer Gelegenheit, billige Lor⸗ 
beeren zu erwerben durch Wahrung der Rechte des Auguſtenburgers oder 
mehr noch der Mittelſtaaten. Die Effektloſigkeit ſeines Verſuchs wird 
ihn dennoch nicht ganz um ſeinen A e Dal bringen. Dies 
ließ ſich allenfalls im Voraus berechen. Herr v. Beuſt wird ſich da⸗ 
mit zu tröſten wiſſen: in magnis voluisse sat est. 


Deutſchlan d. 
Preußen. Berlin, 19. Auguſt. [Die preußtiſche 
Marine; die diesjährigen Herbſtübungen des Garde⸗ 
korps; Vermiſchtes.] Dem Veruehmen nach ſollen außer der in 
Bordeaux angekauften und eben in Kuxhaven eingetroffenen Korvette 
„Vittoria“ und dem von eben dort noch erwarteten Widderſchiff von Sei- 
ten der preußiſchen Regierung in Amerika auch zwei leichte Schrauben⸗ 
aviſos erworben worden fein und ſich ebenfalls ſchon unterwegs befinden. 
Mit den noch auf den Danziger Werften im Bau begriffenen beiden 
Schraubenkorvetten „Hertha“ und „Meduſa“, für deren ſchleunige Voll⸗ 
endung noch neuerdings die gemeſſenſten Befehle ergangen find, würde 
demnach die preußiſche Schraubenflotte jetzt bereits 8 Korvetten von zu— 
ſammen über 2400 Pferdelraſt und mit 158 Geſchützen, ein Panzer⸗ 
Widderſchiff, 4 Schraubenaviſo's und 19 Schrauben-Kanonenboote, da⸗ 
von 5 à 100 Pferdekraft und je 3 und die übrigen A 80 Pferdekraft 
und je 2 Geſchütze betragen. Im September dieſes Jahres findet außer» 
dem aber noch der Ablieſerungstermin für das auf Rechnung der preußi⸗ 
ſchen Regierung in England gebaute Kuppel-Panzerſchiff ſtatt, durch 
welches dann unſre junge Marine noch einen erneuten Zuwachs erfahren 
würde. Die vier genannten Korvetten darunter können überdies ihrer 
Armirung wie ihrer Dampfkraft nach durchaus als Fregatten gerechnet 
werden und ſind von den Dänen auch ſtets als ſolche bezeichnet worden. 
Seit 1860, wo die engliſch-franzöſiſchen Seeleute auf der Rhede von 
Syralus nnd nachher vor Neapel die preußiſche „Loreley“ als das kleine 
Schiff mit der großen Flagge verhöhnten, iſt das gewiß ein Aufſchwung, der 
wohl alle Beachtung beanſpruchen dürfte. — Die diesjährigen Herbſtübun⸗ 
gen des Gardekorps verſprechen ebenſo glänzend als intereſſant zu werden. In⸗ 
tereſſantinſofern als nahezu die Hälfte der daran betheiligten Truppenkörper 
direlt vom Kriegsſchauplatz gekommen fein wird, und glänzend, weil jetzt be⸗ 
reits zur Beiwohnung derſelben Offiziere beinahe ſämmtlicher europäiſcher 
Armen angemeldet worden ſind. Von Seiten des neuen Königreichs 
Italien iſt der Geueral Lamarmora angekündigt, und zwar erfolgt dieſe 
Reiſe zu dem in den italieniſchen Blättern offen angegebenen Zweck, die 
Bewaffnung, Ausrüſtung und die innern Einrichtungen der preußiſchen 
Armee möglichſt genau kennen zu lernen. Die preußiſche Bewaffnung 
hat überhaupt nach dem letzten Feldzuge einen ſeltenen Triumph gefeiert. 
Nach dem voraufgegangenen Beiſpiele des engliſchen Armee-Ober-Kom⸗ 
mandos iſt auf den Vortrag des Oberſten Ferien, welcher im Auftrage 
ſeiner Regierung dem Kriege in Schleswig beigewohnt hat, jetzt auch von 
Napoleon III. eine beſondere Kommiſſion zur Prüfung und Beurthei⸗ 
lung des preußiſchen Zündnadelgewehrs eingeſetzt worden und bei dieſer 
wie bei der engliſchen Armee erſcheint ſomit die Einführung dieſer Waffe 
in Ausſicht genommen, Ebenſo haben neuerdings in England, Schwe⸗ 
den, Oeſtreich und ſelbſt in Portugal Schießverſuche mit Geſchützen nach 
dem preußiſchen Hinterladungsſyſtem ſtattgefunden. In dem vorletzten 
Staate iſt übrigens dies Syſtem für die Marine und Feſtungs⸗Artille⸗ 
rie bereits acceptirt und find in dieſen Tagen erſt in Wien Schießproben 
mit dem preußischen 24- Pfünder gegen gepanzerte Wall-Kaſematten ab⸗ 
gehalten worden, welche in Uebertragung auf Panzerſcheiben, mit dem 
neuen preußiſchen 48. Pfünder demnächſt fortgeſetzt werden ſollen. Im 
Gegenſatz zu den hieſigen, ebenfalls noch nicht abgeſchloſſenen derartigen 
Verſuchen, welche in den Schleier des ſtrengſten Geheimniſſes gehüllt 


fall dieſer Verſuche aufs Ausführlichſte, und zwar wird das Reſultat als 
ein überaus günſtiges bezeichnet, indem auf 250 Schritt Entfernung bei 
noch nicht 100 Schuß der zum Ziel genommene Panzer völlig zertrüm⸗ 
mert worden iſt. Aehnliche Reſultate einer überwiegenden Geſchützwir⸗ 
kung ſind neuerdings auch in Shöburineß erzielt worden. — Die Ver⸗ 
meſſungen und vorläufigen Beſichtigungen zu den in den Elbherzogthü⸗ 
mern projektirten neuen Befeſtigungs- und Hafen⸗Anlagen haben theils 
ſchon ſtattgefunden, theils werden dieſelben in nächſter Friſt bewirkt wer⸗ 
den. Wie verlautet, beabſichtigt die preußiſche Regierung, ſobald ſich ihr 
Verhältniß zu den deutſchen Mittelſtaaten nur einigermaßen geklärt ha⸗ 


höher) find an die Expedi⸗ 


ben wird, dieſe Angelegenheit in Verbindung mit der zu ihr im innigſten 


Konnex ſtehenden Küſtenſchutzfrage durch eine beſondere Vorlage beim 
Bunde in Antrag zu bringen. 

— Nach dem, was über den Inhalt der Inſtruktionen für 
die däniſchen Bevollmächtigten ſchon vorläufig verlautet, dürften 
die finanziellen Auseinanderſetzungen zwiſchen Däuemark und den Her⸗ 
zogthümern zunächſt ziemlich glatt verlaufen, inſofern man ſich vorerſt 
damit begnügen würde, allgemeine Kategorien zu vereinbaren, in welchen 
dieſe Auseinanderſetzungen jtattzufinden hätten. Nur bezüglich der Aktiva 
und des Mobiliars — wenn der Ausdruck geſtattet iſt — aus der bis⸗ 
herigen Gütergemeinſchaft ſcheinen ernſthafte Erörterungen erwartet zu 
werden. Die Detailliquidation (nach dem Friedensſchluß natürlich) dürfte 
eine Arbeit, nicht bloß von Monaten, ſondern vielleicht von Jahren ſein, 
und ſie wird vorausſichtlich nach Kopenhagen verlegt werden, wo allein 
das erforderliche thatſächliche Material zu finden iſt, inſofern man von 
deutſcher Seite begreiflich die däuiſchen Rechnungen nicht paſſiren laſſen 
wird, ohne ſich auch nach den entſprechenden Belegen umzuſehen. 

Der „K. Z.“ ſchreibt man: Befremden hat die eigenmächtige 
Handlung der Civil⸗Kommiſſarien in Holſtein erregt, welche Namens 
des Souveräns von Holſtein einen Vertrag mit Hamburg über die Her⸗ 
ſtellung von Telegraphenlinien abgeſchloſſen haben. Es iſt dies eine 
Anmaßung von Rechten, welche ganz außerhalb der Kompetenz der Exe⸗ 
kutions⸗Kommiſſarien liegen, denen unmöglich das Recht eingeräumt 
werden kann, dem Lande nach eigenem Ermeſſen bleibende Laſten aufzu⸗ 
legen. Preußen, welches als Exekutions⸗Regierung in dieſer Angelegen⸗ 
heit auch mitzuſprechen un 
narien Sorge zu tragen hat, 


ſich bei den in dieser Sache betheiligten Negieru 
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gründung der oldenburgiſchen Erbanſprüche bei der Bundes⸗ 
verſammlung erlitten hat, wollen einige Zeitungen daraus ableiten, daß 
der Großherzog den Verzicht des Prinzen Waſa nicht beibringen könne. 
Dies iſt nicht der Fall. Die Anſpruche, welche der Großherzog gegen⸗ 
wärtig erhebt, gründen ſich nicht auf das Erbrecht der jüngeren gottorpi⸗ 
ſchen Linie, ſondern auf die Ceſſion, welche der Kaiſer von Rußland als 
Chef der älteren gottorpiſchen Linie dem Großherzoge zugejagt hat. Diefe 
Ceſſion, zunächſt in einem aus Kiſſingen datirten Briefe des Kalſers 
verheißen, bedarf noch der Vervollſtändigung durch einen ausdrücklichen 
Vertrag. Wie die „Patr. Z.“ von kompetenter Seite erfährt, iſt dieſer 
Vertrag gleich nach der Rückkehr des Kaiſers Alexander nach Petersburg 
in Angriff genommen worden, und da ſeine Unterzeichnung unzweifelhaft 
iſt, le nichts mehr zur Kompletirung der oldenburgiſchen Anſprüche 
mangeln. 

— Die Truppen, deren Rückmarſch aus Schleswig wir 
vorgeſtern nach einem Altonaer Telegramme meldeten, find die koncen⸗ 
trirten Reſerven aller auf dem Kriegsſchauplatze befindlichen Truppen⸗ 
theile Es werden, wie die „Kreuzzeitung“ hört, die einzelnen Balail⸗ 
lone Reſerven bis auf 250 Mann entlaſſen. Allerdings werden, dem 
Vernehmen nach, die um jo viel verminderten Bataillone in dieſem Zur 


d außerdem auf Grund der Friedens⸗Prälimi⸗ 
daß Niemo i Saunerznetätsrechte jihon 


; ,, 


ſtande nicht verbleiben, vielmehr Erſatzmaunſchaften, wenn auch in ge⸗ 


ringerer Anzahl, dahin abgehen. 

Noch bis jetzt iſt keine Antwort der dieſſeitigen Regierung auf 
die Münchener Vor ſchläge zur Herbeiführung einer Verſtändigung 
zwiſchen dem Zollverein und Oeſtreich ertheilt worden, da noch nicht von 
ſämmtlichen Vereinsſtaaten, an welche die Altenſtücke ſchon unterm 
30 v. M. von hier aus mitgetheilt wurden, Erklärungen eingegangen 
find. Dagegen haben diejenigen Vereinsregierungen, die an den Muͤn⸗ 
chener Berathungen theilgehabt, noch beſondere Veranlaſſung genommen, 
ihre dortigen Vereinbarungen bei der dieſſeitigen Regierung zu befürworten. 

— Der Abg. Dr. Joh. Jacoby hat die Appellationsrechtferti⸗ 
gung des Staatsanwalts von Mörs dem Juſtizminiſter zur Kenntniß⸗ 
nahme und mit der Bitte, den genannten Beamten zurechtzuweiſen, ein⸗ 
geſendet. Ueber das Motiv zu dieſem Schritte vernimmt man Folgen⸗ 
des; Der erſte Richter hatte den Angeklagten wegen eines unter An⸗ 
lage geſtellten Satzes feiner Rede freigeſprochen, weil dieser Satz nicht 
im Sinne einer Maſeſtätsbeleidigung gedeutet werden könne, da der An⸗ 
geklagte an einer andern Stelle es für zweifellos erkläre, daß der König 
des Landes Beſtes wolle und ſeiner ehrlichen Ueberzeugung folge. Die⸗ 
ſen letzteren Satz erklärte der Staatsanwalt für eine gleißneriſche Re⸗ 
deusart, deren Aufrichtigkeit man keinen Glauben ſchenken dürfe. 

— Wie die „Voſſ Z.“ hört, wird auf den Artikel der liberalen 
Korreſpondenz bezüglich der Haft des verſtorbenen Moll, auf Anord⸗ 
nung des Polizeipräfidenten, eine Antwort erfolgen und ſind bereits die 
betreffenden Beamten der Stadtvoigtei auf ihren Amtseid darüber ver- 
nommen worden. l a 
Die auffälligen Schritte des Fürſten Couſa in den Donau⸗ 
fürſtenthümern, namentlich deſſen oftroyirtes Budget mit 30 Millionen 
Piaſter Defizit, ſind Gegenſtand einer ernſtlichen Beachtung der Schutz⸗ 
mächte geworden. Es wird ein Kollektipſchritt vorbereitet und Rußland 


hat jo eben eine dieſen Gegenſtand betreffende Note an die übrigen Schutz⸗ 
mächte der Donaufürſtenthümer erlaſſen. ; * 


? 
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. 
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ringen Raumes wegen, 


* 


nenboote und leichteren 


y’ 


— Schloß Stolzenfels ſoll, wie die „Düſſ. Ztg.“ wiſſen 


will, ſeit dem 1. Auguſt aus dem Beſitz der Königin Eliſabeth in den 


des Prinzen Friedrich Karl übergegangen ſein. König Friedrich Wil⸗ 
helm IV. hatte das von ihm aus eigenen Mitteln wieder aufgebaute 
Schloß ſeiner Gemahlin teſtamentariſch vermacht. 
Prinz Friedrich Karl werde zu einer hohen militäriſchen Stellung am 
Rhein berufen werden (7). : 
Danzig, 19. Auguſt. Bis geſtern waren bereits Ausſtellungs⸗ 
Gegenſtände für 1122 Poſitionen zur landwirthſchaftlichen Aus— 
ſtellung angemeldet. 7 x 
Görlitz, 19. Auguſt. Dem Vernehmen nach iſt vorgeſtern bei 
dem Kommando des hieſigen 5. Jägerbataillons eine telegraphiſche De⸗ 
peſche angelangt, der zufolge das Bataillon zur Beſetzung der polni- 
ſchen Grenze von hier ausrücken ſoll. Zugleich iſt jetzt beſtimmt, daß 
das hier garniſonirende 2. Niederſchleſiſche Jnfanterie-Regiment Nr. 47 
nicht hierher zurücklehren, N ö 1 
Als Erſatz für daſſelbe wird das 59. Infanterie-Regiment. das ſich ge⸗ 
genwärtig ebenfalls an der polniſchen Grenze befindet, hierher verlegt 
werden. (G. A.) 2 I 
Königsberg, 17. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung des Dis⸗ 
ciplinargerichtshofes beim hieſigen oſtpreußiſchen Tribunal ſtanden die 
Rechtsanwalte Moldaehnke und Juſtizrath Reich aus Wehlau als 
Angeklagte vor den Schranken, weil ſie den Wahlaufruf der Fortſchritts⸗ 
partei mitunterzeichnet haben. Die Angeklagten vertheidigten ſich ſelbſt. 
Die Ober⸗Staatsanwaltſchaft beantragte auf 300 Thlr. Geldſtrafe ge- 
gen Jeden zu erkennen. Der Gerichtshof (beſtehend aus dem Vicepräſi⸗ 
denten Dr. Becker und ſter | 
ger, Küßner und Weiß), unter dem Vorſitz des Chef⸗Präſidenten, Kanz⸗ 


ler des Königreichs Preußen, Dr. v. Zander, erkannte gegen jeden der 


Angeklagten auf 50 Thlr. Geldſtrafe. (K. H. Z.) 
Kulm, 17. Auguſt. Aus Königsberg kommt die Nachricht, daß 
Kreisgerichtsrath Annuske, welcher vor Kurzem von hier auf ſeinen 
Wunſch nach Elbing verſetzt wurde, ſich auf einer Urlaubsreiſe nach Kö⸗ 
nigsberg in einem dortigen Gaſthofe erſchoſſen hat. Die Gründe dieſes 
Schrittes find durchaus unbekannt. 
Stettin, 17. Auguſt. [Swinemünde als Kriegshafen.] 
Wie es heißt, ſchreibt die „Oſtſ.⸗Ztg.“, iſt höheren Orts jetzt die Anz 
ſicht zur Geltung gelangt, daß der Hafen von Danzig ſowohl wegen ſei⸗ 
ner Lage wie wegen ſeines Mangels an Umfang und an Tiefe nicht zum 
Kriegshafen für unſere Marine geeignet ſei, und ſoll man daher beab⸗ 
ſichtigen, mit der Marine nach Swinemünde überzufiedeln. Die 
Vorzüge des Hafens von Swinemünde vor dem Danziger ſind allerdings 
mannigfach. Die Tiefe des Seegatts kann leicht jo hergeſtellt und erhal- 
ten werden, daß ſie — da wir in nächſter Zeit wohl noch keine ſchweren 
Kriegsſchiffe bauen werden — für unſere am tiefſten gehenden Schiffe 
ausreicht. Für Anlagen von Werften, Arſenal rc. iſt reichlicher Platz 
vorhanden. Der Hauptvorzug vor Danzig beſteht aber darin, daß Swi⸗ 
nemünde mit dem Innern und auch mit der Küſte in Verbindung ſteht. 
Iſt der Hafen von einer feindlichen Flotte blokirt, jo können die Kano⸗ 
Fahrzeuge — und, wenn etwas gebaggert wird, 
rvetten — über das Haff öſtlich nach Dievenow 


8 


01 ein ſtärkeren leicht vollftändig ingeſpe rt werde 6 
Andererſeits hat Swinemünde als Kriegshafen auch manche Män⸗ 
gel. Will man nicht bei Starlenhorſt ein Baſſin für die Flotte aus⸗ 
graben, ſo würde der Hafen von dort bis zum Moevenhaken für eine 
paſſable Flotte und die hier paſſirenden reſp. vor Anker liegenden Han⸗ 
delsſchiffe zucammen, viel zu klein ſein. Bei Starkenhorſt würde aber 
der Kriegshafen der Oſtſee jo nahe liegen, daß er von dort beſchoſſen wer⸗ 
den könnte. Ihn bei der Haidefahrt anlegen zu wollen, würde, des ge⸗ 
unpraktiſch ſein — und das Ende vom Liede 
würde ſein, daß die Marine ſich in dem ſeitherigen Handelshafen mög⸗ 
lichſt bequem einrichtet, während die Kauffahrteiflotte ſich mit dem Platze, 
der für fie übrig bleibt, behelfen muß. Wir haben jet erſt den Anfang 
einer Flotte, und doch müſſen in Swinemünde die Handelsſchiffe ſich 
ſchon ſetzt bedeutend einſchränken, woraus ihnen nicht nur Unbequemlich⸗ 
keiten der verſchiedenſten Art, ſondern poſitive Koſten erwachſen. Der 
Platz wo früher die ausgehenden Schiffe lagen, wird jetzt von der Kriegs⸗ 
flotte allein eingenommen. Da nun ein Kriegsſchiff mit ſeinen aus⸗ 
eſchobenen Backſpieren mehr Platz einnimmt, als ein halbes Dutzend 
Aauffahret, fo iſt es für Dampfſchiffe ſchon zuweilen äußerſt ſchwierig, 
zwiſchen den Kriegsſchiffen hindurchzulommen, für Segelſchiffe aber oft 
unmöglich. Während man früher, als Swinemünde nur Handelshafen 
war, mit paſſendem Stromlauf kreuzen lonnte, muß man jetzt einen 

ſirdampfer benutzen, und dieſer koſtet natürlich Geld. Da nun ferner 


ie aus⸗ und eingehenden Schiffe an derſelben Stelle Platz finden müſſen, 


welche früher von den einkommenden allein benutzt wurde, und welche 


oft für dieſe kaum ausreichte, ſo entſtehen daraus (abgeſehen von unver⸗ 
meidlichen Kolliſionen), neue Koſten, da es ſelbſt bei gutem Winde oft 
nicht möglich fein wird, ohne Dampfſchiff unter Segel zu kommen. 
Die bei weiterer Vermehrung der Flotte unvermeidlichen Folgen 
weiter auszumalen, iſt überflüſſig. Genug, daß die Jutereſſen der Han⸗ 
delsſchifffahrt auf das ernſtlichſte gefährdet erſcheinen müſſen, wenn der 
Handelshafen Swinemünde gleichzeitig als Kriegshafen dienen ſoll! Da⸗ 
gegen wäre allerdings möglich, der Handelsflotte in der Nachbarſchaft 
einen Erſatz zu ſchaffen, oder die Kriegsflotte dorthin zu verlegen. Wie 
chon vor mehr als zehn Jahren in d. Blt. ausführlich erörtert iſt, 
würde ſich durch einen (gegen die Seeſtrömung mittelſt einer Schleufe 
abzuschließenden) Durchſtich bei Misdroy der Vleziger See in einen allen 
Anſprüchen genügenden Hafen — gleichviel ob Kriegs- oder Handels⸗ 
hafen — verwandeln laſſen, wobei wir es allerdings dahingeſtellt laſſen 
müſſen, ob die Koſten nicht eben fo hoch werden würden, wie die des 
Kriegshafens bei Rügen oder bei Orhöſt. Jedenfalls muß bei den un⸗ 
zureichenden Räumlichkeiten des Swinemünder Hafens eine Trennung 
des Kriegs⸗ und Handelshafens stattfinden, wenn nicht die Handelsſchiff⸗ 
fuhrt ſchwer darunter leiden joll! . 

Stettin, 17. Auguſt. Die „Eſtella“, Kapt. Wroe, von Liver⸗ 
pool mit Gütern kommend, Rare 
erſter Juſtanz für gute Priſe erklärt, iſt laut telegr. Nachricht in zweiter 
Inſtanz freigegeben und wird in dieſen Tagen hier erwartet. — Die 
von der hieſigen Kaufmannſchaft eingereichte Rechnung über den durch 
die Blokade hervorgerufenen Schaden beläuft ſich, nach der „N. Stett. 
Ztg.“ auf ca. 250,000 Thlr. SEM 

Stettin, 19. Auguſt. Wie wir ſchon mittheilten, hat Däne⸗ 
mark jetzt die in Kopenhagen bisher zurückgehaltenen deutſchen Seelente 
ausgeliefert. Mit dem preußischen Konſul in Kopenhagen äußerten die 
Gefangenen ſich gar nicht zufrieden, beſonders ſprechen ſie Klagen über 
die Art, wie die für fie beſtimmt geweſenen Briefe an fie befördert wur— 


Man vermuthet, 


ſondern ſeine Garniſon in Poſen erhalten wird. 


den Tribunalsräthen Förſter, Jachmann, Sen- 


im Mai von den Dänen aufgebracht und in 


ur 


a Tr, 
ML 
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den, aus, und erzählen in dieſer Beziehung Thatſachen, die wohl amtlich 
unterſucht werden ſollten. (Od. Z.) 
Wehlau, 15. Auguſt. Der unheilvolle Konflikt zwiſchen 


— 


| 


I 


Bürger und Militär vom 8. d. Mts. ift hier immer noch Gegenftand | 


der lebhafteſten Erörterungen. Von gewiſſer Seite her ſucht man das 


Benehmen des Lientenants v. Saſſe zu beſchönigen, und doch läßt ſich 2 gie 
Bedürfniſſe Süodentichlande ſei durch die mit mehreren Bankhäuſern 


die llare Thatſache, daß derſelbe nebſt feinen Beg! ern mit blank gezoge⸗ 
ner Waffe in das Gaßner 'ſche Lokal gedrungen, daß dort von ihm zum 
Einhauen auf die beiden Civilperſonen kommandirt und daß dieſelben 


} 


ſchwer verwundet worden und dann noch zur Wache geichleppt Yind, nicht 


wegleugnen. Der Bruder des Sergeanten Herrmann iſt in der Gene- 
ſung begriffen, obwohl eine klaffende Wunde, die jhräge über die ganze 
Stirn läuft, zur Heilung noch längere Zeit erfordern wird; der Land⸗ 
wehrlieutenant Becker dagegen liegt ſehr ſchwer darnieder, weil mehrere 
tiefe und lange Kopfwunden das Aeußerſte befürchten laſſen. Die ſtadti⸗ 
ſchen Behörden haben einen detaillirten Bericht über den Vorfall an das 
Miniſterium mit der Bitte abgeſandt, die ſtrengſten Anordnungen tref⸗ 
fen zu wollen, daß in Zulunft Geſundheit und Leben der Einwohner in 
ähnlicher Weiſe nicht in Gefahr gebracht und namentlich die perſönliche 
Freiheit des Einzelnen geſchützt werde. (Pr. L. Z.) 


Oeſtreich. 

— Die hieſigen Blätter ſind in dringendſter Weiſe erſucht worden, 
ſich in den nächſten Tagen jeder Polemik gegen Preußens äußere und in⸗ 
nere Politik zu enthalten. 

* Krakau, 16. Auguſt. Der „Czas“ meldet einen ſchrecklichen 
Unfall, der ſich geſtern Abend bei Czernichow an der Weichſel zugetragen 
hat. Eine Wallfahrerſchaar, welche von einem Ablaß zu Marick Him⸗ 
melfahrt in Kalvarien zurückkehrte, hatte über die Weichsel zu ſetzen, und 
da der einzige dort ſtehende Prahm zu ſehr in Anfprud) genommen war, 
beſtiegen 300 Perſonen ein altes in der Nähe befindliches Fahrzeug, um 
die Ueberfahrt zu bewirken. Die Führer deſſelben waren nicht mehr 
ganz nüchtern, außerdem war ein fliegender Schnapshändler mit in das 
Schiff geſtiegen, und es wurde wahrſcheinlich noch fleißig eingeſchänkt, 
kurz, das Schiff wurde vom Strome ſo weit herunter gezogen, daß es an 
einer ganz anderen Stelle landete, als wo es ſollte, und dort ſo heftig 
auf ein anderes Fahrzeug aufſtieß, daß es zerbarſt und an 100 Perſonen 
ihr Grab in den Wellen fanden. 

— Aehnlich wie zu Krakau iſt auch zu Lemberg über die dortige 
Univerfität ein Ausnahmezuſtand verhängt worden. Ein Erlaß des 
Statthalter » Stellvertreters Feldmarſchall⸗Lieut. v. Bamberg, der am 
15. d. an den akademiſchen Senat gelaugt iſt, trifft „in Folge erhaltener 
Ermächtigung“ u. A. die Verfügung: „Die gegenwärtigen akademiſchen 
Würdenträger haben als ſolche auch im künftigen Studienjahre zu fun⸗ 
giren; die Vornahme neuer Wahlen (welche übrigens bereits vorgenom⸗ 
men worden waren) wird ſuspendirt.“ — Im Monat Juli find vom 
Lemberger Kriegsgericht 88 Perſonen abgeurtheilt worden. Das 
höchſte Strafmaaß wurde mit dreijährigem Kerker dem Literaten und 
Redakteur des „Dzwonek“ Bernhard Kalicki zuerkannt; derſelbe war 
auch Mitglied des ſtädtiſchen revolutionären National⸗Ausſchuſſes. 


Heſſen. Mainz, 16 . Die geftrige zweite Sitzung 


9 Uhr e 

gelegten Statutenentwurfs für den allgemeinen Verband der auf Selbſt⸗ 
hülfe beruhenden deutſchen Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften ger 
ſchritten. Wir bedauern der ſehr in Details gehenden Diskuſſion nicht 
in allen Theilen folgen zu können. Es wurden viele Gegenanträge und 
Amendements zu den einzelnen Paragraphen geſtellt, im Weſentlichen 
wurde jedoch die Vorlage genehmigt. Um 2 Uhr war das ganze Statut 
durchberathen und angenommen. 

In der Nachmittags⸗Sitzung wurde noch ein Zufag- Paragraph) zu 
dem Statut angenommen, welcher zu einer Statutenänderung eine Mehr⸗ 
heit von drei Viertheilen der anweſenden ſtimmberechtigten Mitglieder 
und außerdem erfordert, daß die Abänderungsvorſchläge gleich bei der 
Einladung zum Vereinstage in der Zeitſchrift des Verbandes mitgetheilt 
werden. Nachher wurde die aus 6 Paragraphen beſtehende Geſchäfts⸗ 
Ordnung berathen und der vorliegende Entwurf mit wenigen Aenderun⸗ 
gen genehmigt. 

Es kommt hierauf der Antrag der Anwaltſchaft bezüglich der deut⸗ 
ſchen Genoſſenſchaftsbanken zur Verhandlung, welcher lautet: 

Der Vereinstag wolle ſämmtlichen Erwerbs- und Wirthſchaftsge⸗ 
noſſenſchaften, beſonders den Vorſchußvereinen und deren Mitgliedern 
eine möglichſt rege Betheiligung bei der gegenwärtig in Berlin zu 
gründenden deutſchen Genoſſenſchaftsbank mittelſt Zeichnung von Ak⸗ 
tien empfehlen. 

Der Anwalt rechtfertigt den Antrag in folgender Weiſe: Der 
Wunſch, einen financiellen Mittelpunkt für die Vorſchußvereine herzu⸗ 
ſtellen, iſt aus dem Schoße derſelben ſelbſt hervorgegangen, indem auf 
mehreren Vereinstagen Anträge in dieſer Richtung geſtellt wurden. Den 
unmittelbaren Anſtoß hierzu habe die während der Entwickelung der hol⸗ 
ſteinſchen Angelegenheit im Anzug geweſene Kreditkriſis geliefert. Damals 
ſeien in Norddeutſchland verſchiedenen Vereinen die Kredite von den Häu⸗ 
ſern oder Inſtituten, mit denen ſie arbeiteten, beſchränkt worden, obwohl 
niemahls eine Klage in Betreff der Erfüllung der Verpflichtungen von 
Seiten der Vereine laut geworden ſei. Damals ſei der Ruf nach Grün⸗ 
dung eines Inſtitus, bei welchem die Genoſſenſchaften einen ihren Ver⸗ 
hältniſſen angemeſſenen Banklredit finden könnten, immer lauter gewor⸗ 
den, und die Anwaltſchaft habe ſich veranlaßt geſehen, das von ihr ohne⸗ 
dem ſchon lange projektirte Inſtitut ins Leben zu rufen. Bezüglich der 
Form deſſelben durfte man zunächſt nicht daran denken, daſſelbe auf die 
Solidarhaft zu begründen, da man keinem Verein zumuthen kann, für 
ein weit von ſeinem Sitze etablirtes Inſtitut unlimitirte Verpflichtungen 
zu übernehmen. Es empfahl ſich die Form der Kommandite auf Aktien, 
welche allein es möglich macht — da in Preußen Staatsgenehmigung 
für dieſelben nicht erforderlich — eine kräftige ungehemmte Wirkſamkeit 
zu entfalten. Für die Stelle der unbeſchränkt haftenden Geſchäftsinhaber 
ſind im Genoſſenſchaftsweſen praktiſch erprobte Männer gefunden. Das 
Aktienkapital dürfte für den Anfang nicht allzuhoch gegriffen werden, 
damit es den Vereinen möglich werde, die meiſten Altien ſelbſt zu über⸗ 
nehmen, um dadurch die Mehrheit immer in der Hand zu behalten. 
Man entſchied ſich für die Summe von 250,000 Thlr. in 1250 Ans 
theilen à 200 Thlr., die kleinſte Summe, welche das Handelsgeſetzbuch 
für die Form der Kommandite zuläßt. So wie die Geſellſchaft konſo⸗ 
lidirt iſt und weiterer Kapitalien bedarf, und die Vereine bereit find, ihre 
Einſchüſſe zu erhöhen, kann eine zweite, dritte Serie u. ſ. w. emittirt 
werden. Als Sitz der Geſellſchaft empfahl ſich Berlin, da für die An⸗ 
ſtalt im Anfang wenigſtens auch ein diretter Verkehr mit mittleren Ge⸗ 
werbetreibenden zur Alimentirung nothwendig und Berlin gerade an 


Hnaltfhaft rer. 


einem 
unter den 
fo daß dor. 


hat ſich gerade in Berlin 
zunüchſt Freunde erworben, 

% eden am ficherften zu rechnen 

wäre. Jedoc, kcthamkrit nicht auf Berlin beſchränkt bleiben 

und mit der Kap. wmehrung auch die Errichtung von Filialen und 

Agenturen an andern Plätzen gleichen Schritt halten. Für die nüchſten 


angeknüpften Beziehungen geſorgt. Nach einer lurzen Debatte wurde 
der Antrag der Anwaltſchaft genehmigt. Schluß der Sitzung 5 Uhr. 
(N. Fr. Ztg.) 

Naſſau. Wiesvaben, 17. Auguſt. In der heutigen Sign; 
der naſſauiſchen Erſten Kammer wurde nach Anhörung des Referat 3 
des Abgeordneten König, welches in ſchlagender Weiſe die Nachtheile na = 
wies, die Naſſau durch die Handelspolitik feiner Regierung ſow 9. 
1852/53 als auch 1863/64 Darmitädter und Münchener Koalition) 
erlitten hat, der Zollvereins⸗Antrag der Vertreter des höchſtbeſteuerten 
Gewerbeſtandes, Dilthey von Rüdesheim und Giebeler von Dillenburg, 
mit eilf Stimmen — darunter auch die des Präſidenten, Prinzen Niko⸗ 
(aus von Naſſau, des Stiefbruders des Herzogs — gegen fünf (Stell⸗ 
vertreter einiger adeligen Herren) in der Schlußabſtimmung angenom⸗ 
men. Der Antrag in der Faſſung, die ihm der Ausſchuß gegeben und 
die Kammer angenommen hat, geht dahin, die Regierung zu erſuchen, 
baldigſt dem am 11. Juli 1864 erneuerten Zollverein und dem 
Handelsvertrage vom 2. Auguſt 1862 beizutreten und beide Ver⸗ 
träge den Ständen zur definitiven Genehmigung vorzulegen. Der Ver⸗ 
treter der Regierung erklärte, letztere verhandle noch mit Preußen über 
einige Punkte, die im Intereſſe des Landes lägen (was der Antragſteller 
Abgeordneter Dilthey ſtark in Zweifel zog), ſie habe ja Zeit zum Bei⸗ 
tritte bis zum letzten September, man möge ſie doch nicht drängen ꝛc. 
Die Kammer ließ ſich jedoch durch dieſe Rede nicht abhalten, ihren Be⸗ 
ſchluß zu faſſen, welcher übereinftimmt mit der im Juli von der Zweiten 
Kammer mit allen gegen einige klerikale Stimmen gefaßten Reſolution. 
Darüber, daß Naſſau jedenfalls vor dem 1. Dftober d. J. beitritt, 
herrſcht kein Zweifel. Die Regierung wartet nur noch ab, ob nicht bei 
den angeblich direkt zwiſchen Oeſterreich und Preußen ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen eine Conceſſion herausſpringt. Sie ſcheint beinahe daran 
zu glauben. (K. Z.) 

Schleswig ⸗Holſtein. 

Hamburg, 19. Auguſt. [Telegr.] Wie die „Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteinſche Zeitung meldet, iſt auf Mittwoch, den 24. Auguſt d., ein ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſcher Städtetag nach Neumünſter ausgeſchrieben. Zweck der 
Berufung iſt: Verhandlung über die gegenwärtige Lage des Landes, 
namentlich in Rücksicht auf die von den Prälaten und der Ritterſchaft 
geſtellten, auf gemeinſame interimiſtiſche Regierung in den Herzogthü⸗ 
mern hinzielenden Anträge, welche mit der Geſinnung der überwiegenden | 
Majorität im Lande jo wenig übereinſtimmen. 

Flensburg, 17. Auguſt. In einer am geſtrigen Abend ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung des hieſigen Bürgerklubs it einſtimmig beſchloſ⸗ 
ſen worden, den vom Ausſchuß in der Delegirtenverſammlung vom 25. 
Juli vorgelegten Reſolutionen in der urſprünglichen Faſſung die bekannt⸗ 
lich in der Delegirtenverſammlung ſelbſt mit einer Majorität von zwei 

lehnt ward, ſich zuſtimmig zu erklären. — Auf desfallſige 


Vorfre je ane aufm. 

Hoefer Flagge fahren könne, iſt, wie dem „A. M.“ geſchrieben ltd. 
ihm die Antwort ertheilt, er möge unter derſelben Flagge fahren, ie 
früher. Das iſt belanntlich die däniſche. — Von Permittirungen in 
größerem Maßſtabe hört man hier noch nichts, doch kann mit Beſtimmt⸗ 

heit gemeldet werden, daß eine große Anzahl von der Artillerie geſtern 
definitiv in ihre Heimath entlaſſen iſt. 5 | 

Segeberg, 15. Auguſt. Der hiefige ſchleswig⸗holſteinſche Ver⸗ 
ein hat, wie der „Altonger Merkur“ meldet, geſtern einſtimmig folgende 
Reſolutionen gefaßt: en 

1) Wir halten unverbrüchlich feſt in unerfchittterlic 
allein rechtmäßigen Landesherrn, Herzog Friedrich Wii and wee en 
unberechtigten Prätendenten, wer er auch immer fein möge, mit aller Ent⸗ 
ſchiedenbeit zurück. 2) Unſer ſehnlichſter Wunſch iſt ſofortige Anerkennung 
unſeres rechtmäßigen Herzogs und unverzügliche Einſetzung deſſelben in die 
Regierungsgewalt, da jede Interims⸗Regierung nur zur Verſchleppung die⸗ 
fer bochwichtigen Angelegenbeit führt und nicht im wahren Intereſſe unferes 
Landes begründet iſt. 3) Unter Billigung des Verhaltens unſerer Delegir⸗ 
ten und der Majorität auf der Verſammlung zu Rendsburg am 25. Juli 
d. J. erklären wir ferner, daß wir unſern legitimen Herrſcher unter Mitwir⸗ 
kung und Autun der dan Menzen un di Landesvertretung für befugt 
balten, denjenigen Anſchluß an Preußen in diplomatiicher, militariſcher und 
maritimer Beziehung zu beſtimmen, welcher im Intereſſe Beutſchlands notb⸗ 
wendig iſt. Weder die ſchleswig⸗holſteinſchen Vereine noch irgend eine Kor⸗ 
poration im Lande find berufen noch berechtigt, in ſolcher Hinſicht den Ent⸗ 
ſchließungen des Landesherrn und der Landesvertretung vorzugreifen. 

Aehnliche Reſolutionen ſind von dem Vereine zu Kirchbarkau ange⸗ 
nommen worden. 5 

Huſum, 16. Auguſt. In Folge Aufforderung des Vorſtandes 
des hieſigen Bürgervereins fand am Abend des 13. d. Mts. eine Bür⸗ 
ger-Verſammlung ſtatt, in welcher folgende Reſolutionen gefaßt wurden: 

1), Gebunden durch unſer freiwillig gegebenes Manneswort und durch 
unſere innigſte Ueberzeugung, werden wir unter allen Berhältnifien treu und 
unerſchütterlich an unſerm rechtmäßigen Landesherrn Herzog Friedrich VIII. 
feſthalten, 2) Jede andere Prätenſion auf den Thron Schlehwig Holſteins, 
fie möge kommen, von welcher Seite fie wolle, weilen wir mit Entrüstung 

weit; wir werden uns derſelben mit allen möglichen Mitteln widerſetzen 
und erwarten daſſelbe vom ganzen deutichen Volke. 3) Jede Zwiſchenregie⸗ 
rung betrachten wir als eine gefahrdrohende Verſchleppung unſerer Landes⸗ 
ſache. 4) Wir ſprechen hierdurch den hohen Regierungen von Oeſtreich und 
Preußen unſern wärmſten, tiefgefühlteiten Dank für die Befreiung von un⸗ 
ſeren Erbfeinden, den Dänen, aus und ſind gerne und willig bereit, jeder 
Konceſſion, die das Intereſſe Deutichlands von uns heiſcht, das Wort u reden, 
erwarten aber auch mit Sicherheit von dem bohen Gerechtigkeitsſinn der 
Allerhöchſten Souveräne Deſtreichs und Preußens, daß ſetzt ungeſaumt 
Schleswig⸗Holſtein als ſelbſtſtändiger Staat unter feinem rechtmäßigen Herr⸗ 
ſcher Friedrich VIII. rekonſtituirt werde. Exit wenn dies geſchehen, wenn 
eine geſetzliche Landesverſammlung für uns tagt, wenn eine ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſche Armee gebildet, können wir unſere Befreiung als eine vollendete 
Tbatſache betrachten. (Huf. Wochenbl.) 
Aus Kolding erfährt die „Eckf. Ztg.“ daß auf Ordre der 
öſtreichiſchen Militärbehörde die heimkehrenden Schleswiger jetzt mittelſt 
Militäreskorte durch die Stadt begleitet werden. 

Kopenhagen, 16. Auguſt. Der König empfing heute eine De⸗ 
putation aus Jütland, an ihrer Spitze Stiftsamtmann Roſenörn, 
Agent Bay, Gutsbefiger Pelterſen, welche folgende zahlreich unterzeich⸗ 
nete Adreſſe überreichten: 

„Die Kunde von dem Abſchluß der Friedenspräliminarien milderte den 
Schmerz über die vielen Verluſte durch die Schaffung eines baldigen beſſeren 
Juſtandes, allein der Erlaß des Militär⸗ Gouvernements, daß der Kriegs⸗ 
zuſtand unverändert fortdauern werde, bat dieſe Hoffnung zerſtört. Wir 
wenden uns demnach an Ew. Maſeſtät mit der unterthänigſten Bitte, man 
möge ſobald als eg tn Maßregeln zur Beſeitigung dieſes Zuſtandes treſ⸗ 
bſatz von Landesprodukten und 


en, namentlich den | die 14 von 
ürfnißgegenſtänden zur See wiederherſtellen, da ſonſt die Berõ kerung im⸗ 
# 


mer mehr die Grundbedingungen ihres Lebens erſchüttert ficbt. Nehmen 
Ew. Majeftät den Ausdruck unſerer unwandelbaren Treue und Ergeben⸗ 
beit, die unter allen ſchweren Schlägen des Geſchicks dieſelbe bleiben wird.“ 

Die Deputation bemerkte, mau wende ſich an den König, dem 
man trotz aller Parteikämpfe feſtes Vertrauen ſchenke. Der König ver⸗ 
ſicherte die Deputation ſeiner innigen Sympathie für Jütlands Geſchick 
und ſprach die Hoffnung aus, die raſche Förderung der Friedensunter⸗ 
handlungen werde die Provinz bald von den auf ihr laſtenden Beſchwer⸗ 
den befreien. Aus den Aeußerungen Bluhme's muß man annehmen, 
daß gleich nach der definitiven Abtretung Schleswigs der Reichsrath und die 
Novemberverfaſſung als für dieſes Herzogthum und das Königreich ge⸗ 
meinſam aufhören ſollen. (N. A. Z.) 5 

Hamburg, Freitag 19. Auguſt, Abends. Die geſtrige 
„Berlingske Tidende“ meldet: Von der Mannſchaft des 
aufgebrachten Hamburger Briggſchiffes „Eudora“, welche 
ſeiner Zeit die Priſenmannſchaft zu überrumpeln verſuchte, 
iſt der Kapitän und der Steuermann zu einem Jahr Ge⸗ 
fängniß, der Koch zu achtzehn Monaten Zuchthaus verur⸗ 
theilt worden. 5 

Kopenhagen, Donnerſtag 18. Auguft, Abends. 
Nach „Flyvepoſten“ find die Inſtruktionen für die däniſchen 
Bevollmächtigten in Wien noch nicht ausgefertigt; in den 
letzten Tagen hätten deshalb häufige Miniſterkonferenzen 
ſtattgefunden und man glaube, daß die Inſtruktionen noch 
Ende dieſer Woche würden abgehen können. 

Eine von entlaſſenen ſchleswigſchen Beamten berufene 
zahlreich beſuchte Verſammlung hat folgenden Antrag be⸗ 
ſchloſſen: Der Reichstag wolle beim Friedensſchluß den be⸗ 
ſtimmten Vorbehalt machen, daß zum Schutz des Rechts 
der ſchleswigſchen Bevölkerung eine allgemeine Abſtimmung 
ſtattfinde, welche diſtriktsweiſe und mit größtmöglichſter 
Wahrung der Nationalität vorzunehmen ſei. „Flyvepo⸗ 
ſten“ ſpricht ſich gegen dieſen Antrag aus. 


Großbritannien und Irland. 


London, 17. Auguſt. Die anſcheinend in Belfaſt eingetretene 
Ruhe iſt wieder durch heftige Straßentumulte unterbrochen worden, 
und die Stadt macht jetzt mehr den Eindruck eines in die Hand des 
Feindes gefallenen Platzes, als eines friedlichen Sitzes des Handels und 
der Industrie. Der Verkehr iſt gehemmt, Fabriken und Läden geſchloſſen. 
Da vorgeſtern ein katholiſcher Feiertag war, jo blieben die katholiſchen 
Arbeiter müßig und auf der „Pound“ Faktion vereinigten ſich noch 
500 Erdarbeiter, die an den Docks beſchäftigt waren. Die Ruhe⸗ 
ſtörer durchzogen die Straßen, zerſchmetterten die Fenſter der Drei» 
ſaltigkeitstirche und ſchleuderten Steine in die Schulen an Brown⸗ 
Square hinein, worin ſich eine große Anzahl von Kindern beider Kon⸗ 
ſeſſionen befand. Bald aber ſtellte ſich ihnen die Polizei entgegen, welche, 
mit Steinwürſen empfangen, mehrere Bayonnetangriffe machte und ge⸗ 
rade noch früh genug die Ruhe wiederherſtellte, um einem ernſtlichen 
Kampfe zwiſchen der katholiſchen und der proteſtantiſchen Partei, die ſich 
woe ae hatte, 1 Zwei Abt gen Huſa⸗ 
ren und 250 Mann Infanterie rückten im Laufe des Nachmittags ein 
und patrouillirten die Straßen ab. Wie der Telegraph meldet, haben 
ſich die Konflikte geſtern wiederholt, und zwar in ſolchem Maaße, daß 
in Folge des energiſchen Einſchreitens der Polizei drei Perſonen getödtet, 
30 verwundet wurden. Die Schiffszimmerleute waren in Waffenläden 
eingebrochen und hatten ſich mit Acxten, Meſſern, Piſtolen und Heuga⸗ 
beln bewaffnet. Die Katholiken hielten ein Meeting und ſandten eine 
Deputation nach Dublin, welche von der Regierung die Einſetzung von 
Kommiſſarien für Belfaſt verlangen follten, da man zu dem Magistrat 
kein Zutrauen hegen könne. Gleichfalls iſt eine Subskription zur An⸗ 
ſchaffung von Feuerwaffen in Umlauf geſetzt worden. 


Frankreich. 

Paris, 17. Auguſt. Der Empfang des Königs von Spa- 
nien in St. Cloud war ein höchſt feierlicher. Er wurde mit dem gan⸗ 
zen, bei ſolchen Gelegenheiten üblichen Ceremoniel empfangen, obwohl er 
eigentlich nur der Gemahl der Königin iſt. Der König war heute in 
Paris und ſtieg im Geſandtſchaftshotel ab. Daſſelbe wird heute Abend 
illuminirt. Er wird dort alle hoffähigen Spanier empfangen. Mor- 
gen iſt großes Diner in den Tuilerien und dann Feſtvorſtellung in der 

oßen Oper, wo das neue Ballet „Nemea“ gegeben wird. Alle Bot⸗ 
ſcafter und Geſandten ſind perſönlich dazu geladen worden. Ein militä⸗ 
riſches Schauſpiel wird dem Könige ebenfalls geboten werden. Nächſten 
Freitag findet nämlich auf dem Marsfelde eine große Revue über die Nas 
tionalgarde, die kaiſerliche Garde und die Armee von Paris ſtatt. 

— Das Transportſchiff „La Moſelle“ iſt geſtern von Tunis in 
Toulon angekommen. Der Friede zwiſchen Sidi-Sadock und dem Bay 
der Zufurgenten war noch nicht unterzeichnet, aber man erwartete eine 
baldige Loſung. Ein Adjutant iſt mit neuen Inſtruktionen für den Vice⸗ 
Admiral Bouet⸗Willaumez nach Toulon geſandt worden. Der „Caton“, 
der auf dem Punkte iſt, abzugehen, wird der Ueberbringer dieſer In⸗ 
ſtruttionen ſein. 


Paris, 18. Auguſt. Die Anzahl der in Limo ges abgebrann- 
ten Häuſer beträgt an 200; die Entſtehung des Feuers iſt noch nicht er⸗ 
mittelt. — Der „Moniteur“ bringt eine Liſſaboner Depeſche, worin ger 
meldet wird, daß der Graf von Eu nach Braſilien abgereiſt iſt, dem 
Vernehmen nach, um die älteſte Tochter des Kaiſers von Braſilien zu 
heirathen. (Der Prinz Ludwig Graf von Eu, geboren 28. April 1842, 
Haugtmann in der ſpaniſchen Artillerie, iſt der älteſte Sohn des Herzogs 
von Nemours und der Victoria, Tochter des verſtorbeuen Prinzen Fer⸗ 
dinand von Koburg⸗Gotha. Die älteſte Tochter des Kaiſers von Bra⸗ 

„ Jaabella, iſt geboren am 29. Juli 1846.) 

— Es ift ſchon öfter der unter Oberſt Fabvier zuſammengetrete⸗ 
nen Militärkommiſſion Erwähnung geſchehen, welche ſich mit der Frage 
beſchäftigen ſollte, ob die Einführung der preußiſchen Zündnadel bei der 

nzöſiſchen Armee rathſam erſcheine. Die Kommiſſion hat nun bei» 
nahe einſtimmig das preußiſche Modellgewehr dem franzöſiſchen für 
gen erklärt und deſſen Einführung empfohlen. 

— Belanntlich hat Herr de Ségur d' Agueſſeau im letzten 

inter im Senat eine Rede zu Gunſten der Polen gehalten; jetzt hat 

der Kaiſer zum Kommandanten der Ehrenlegion ernannt und ihm, 

als er ihm dieſes mittheilte, gejagt, daß dieſe Auszeichnung ihm für feine 
ſchöne Rede zu Gunſten Polens ertheilt werde. 


— e in Limoges.] Eine ſchreckliche Feuers⸗ 
brunſt bat die Stadt Limoges in dem Departement der Haute Vienne lehe⸗ 
malige Hauptſtadt des Limouſin, ſie hat 51,000 Einwohner) heimgeſucht. 
Dieſelbe brach am 15. Auguſt, Abends 9 Uhr, aus, im Augenblicke, wo das 
Feuerwerk, welches zur Verherrlichung des Napoleonstages abgebrannt wer⸗ 
den ſollte, die ganze Bevölkerung dorthin gezogen hatte. Am 16. Morgens 
um 8 Uhr, waren bereits 120 bis 150 Yäner eine Beute der Flammen ge⸗ 
worden; das Feuer war nur noch 150 Fuß von der Präfektur entfernt, die 
man nur durch die größten Anſtrengungen und durch das Niederreißen einiger 
Häuſer ſicherſtellen konnte. Um 3 Uhr Nachmittags wurde man erſt Herr 
des Feuers. Hülfe war von Perigueux, Chateauroux, Bourges und von 
Argenton verlangt worden. Die Spritzen aus der näheren Umgebung waren 
ſofort herbeigeeilt. Wie man verninmmt, iſt Niemand um ekommen, nur 
wurden einige Perſonen, jedoch nicht erbeblich, verwundet. Das Feuer war 
in einem der volfreichiten Viertel, der Stadt ausgebrochen und hatte ſich mit 
einer ſolchen Schnelligkeit verbreitet, daß es jeden Augenblick den Untergang 
der ganzen Stadt befürchten ließ. Die Behörden der Stadt und auch der 
Biſchof waren fortwährend auf der Brandſtätte. Der Biſchof ſuchte ſogar 
die Feuersbrunſt mit geiſtigen Waffen zu bekämpfen und proceſſionirte mit 
ſeiner Geiſtlichkeit. Beim Abgange der letzten Nachrichten war man wohl 
Herr des Feuers, aber es brannte immer noch ſort, und man batte, beſonders 
während der letzten Nacht, großartige Vorſichtsmaßregeln getroffen. Hun⸗ 
derte von Perſonen find natürlich ohne Obdach. Der Kaiſer und die Mi⸗ 


niſter haben ſofort die nötbigen Hülfsmittel zur Verfügung des Präfekten 
geſtellt. In Limoges ſelbſt ut eine Subſkription eröffnet worden, in Paris 
ebenfalls, die „France“ hat damit den Anfang gemacht. Der Kaiſer wollte 
zuerſt nach Limoges eilen, die Ankunft des Königs von Spanien verbinderte 
ihn aber daran. Nähere Einzelnbeiten über dieſen Unglücksfall fehlen noch. 
Bis jetzt hat man nur den Bericht eines in Limoges am 16. erſchienenen 
Blattes. a 2 5 75 Kun 
Ein ſchreckliches Unglück, beißt es in demſelben, deſſen Tragweite ſich 
noch nicht berechnen läßt, verheert im Augenblicke, wo wir ſchreiben die Stadt 
Limoges. Eine Feuersbrunst, die geſtern Abend in der Rue des Arenes 
deim Hutmacher Conce gerade zu einer Stunde ausbrach, wo man das Feuer⸗ 
werk auf dem Jullfelde abbrannte, hat die ganze Hauſermaſſe ergriffen, welche 
zwiſchen der Rue des Arenes, dem Plage de la Mothe, dem Boulevard St. 
Catberine und dem Aine= Plage liegt. Man ſpricht von wenigſtens 150 
Häuſern, die vom Feuer ergriffen ſind, und den Schaden an Immobilien, 
Möbeln und Waaren rechnet man auf 4—5 Millionen Franken. Glückli⸗ 
cherweiſe find eine gewiſſe Anzahl Hauseigentümer und Miether verſichert. 
Die ſtädtiſche Feuerwehr und die Mannſchaft des Eiſenbabnhofes, die Be⸗ 
1 und die Bevölkerung bekämpfen mit vereinten Kraften das Fort⸗ 
chreiten des Feuers, aber daſſelbe war ſo heftig, und des Waſſers ſo wenig 
vorbanden, daß man während der ganzen Nacht, trotz der größten Anſtren⸗ 
ungen deſſelben nicht Herr werden konnte. Heute Morgen mußte man dem 
Feuer Platz machen, und um es einzuſchränken, einige Gebäude, die dem 
Hauptheerde zu nahe lagen, einreißen. Die Häuſer auf der rechten Seite 
des Boulevard St. Catharine konnte man nur dadurch ſchützen, daß man ſie 
beſtändig begoß. Mit Schauder denkt man an die ungeheure Ausdehnung, 
welche die Feuersbrunſt genommen haben würde, wenn der Wind mit der⸗ 
ſelben Heſtigkeit, wie vorgeſtern gewebt hätte. Man hat Hülfe begehrt aus 
Perigeux und Chateauroux, und beute arbeiten die Feuerleute dieſer beiden 
Städte mit den Mannſchaften des Bahnbofes von Orleans an der Seite der 
Unjrigen mit wahrhaft bewundernswerther Ausdauer und Gewandheit. Der 
Diwiſions⸗ General, der Präfekt, der Maire, der General⸗Sekretär, der erſte 
Präſident des Gerichtes, der General- Prokurator, der Staats- Prokurator, 
die Offiziere der Infanterie und Kavallerie ſind die ganze Nacht hindurch an 
Ort und Stelle geblieben und haben nach beiten Kräften die Löſchanſtalten 
angeordnet. Gegen 9 Uhr ließ der Biſchof, gefolgt vom ganzen Klerus, den 
Religuienſchrein des beiligen Aurelian und das Haupt des heiligen Martial 
in feierlicher Proceſſion um den Heerd des Feuers herumtragen. 


S pan ie n. 
— Man lieſt in der „Correſpondencia“ vom 14. Auguſt: „Es iſt 


nicht wahr, wie es die „Iberia“ geſagt hat, daß man außerordentliche 


Maßregeln ergriffen hat gegen die Perſonen, welche wünſchten, von Ge⸗ 


neral Prim Abſchied zu nehmen. Die Regierung hat nur die Bürger 


garde unter die Waffen gerufen und konſignirt, um für jede Eventualität 
bereit zu ſein.“ 2 

— Der „Contemporanco“ vom 14. Aug. meldet, daß am 20. dem 
Publikum die direkte Eiſenbahn zwiſchen Madrid und Paris 
eröffnet wird, mittelſt welcher man in 36 Stunden von einer Hauptſtadt 


zur anderen gelangen lann. 


Rußland und Polen. 

— Am 7. Auguſt fanden in Petersburg an vier entgegengeſetz⸗ 
ten Orten große Feuersbrünſte ſtatt: Schargins Dampfbad in der 
Apraxinſtraße, die Stieglitzſche Zuckerfabrik in der Narwska, eine große 
Hanf⸗ und Baſtniederlage in der Pultawskaſtraße und fünf Häufer an 
der „Petersburger Seite“ brannten vollſtändig nieder. Im Gouverne⸗ 
ment Saratow brennt es alle Tage; acht Dörfer an der Moskauer 
Heerſtraße ſind kürzlich ganz eingeäſchert worden und die Stadt Serdobsk 
hat 400 Häuſer in Schutt und Aſche liegen. (S. die Orig.⸗Korr.) 

!! Petersburg, 12. Auguſt. Die am verfloſſenen Sonntage, 
alſo am 7., in der Stadt an vier verſchiedenen Stellen ſtattgehabten 
Brände hatten die Einwohner in nicht geringen Schrecken verſetzt und 
die Furcht, die Erſcheinungen, welche am Pfingſtfeſte 1862 die Stadt 
heimgeſucht, dürften ſich am genannten Tage wiederholen, hatte ſich der 
Gemüther bemächtigt und eine allgemeine Aufregung veranlaßt. Als 
man in Peterhof, wohin wegen einer verauſtalteten Feſtlichkeit eine große 
Menſchenmenge ſich gezogen hatte, die Feuer in der Hauptſtadt ſah, er- 
griff eine allgemeine Verwirrung die Menge und Jeder ſuchte ſo raſch 
als möglich die Behauſung zu erreichen. An einem Prahm war der 
Zudrang ſo groß, daß mehrere Perſonen ins Waſſer ſtürzten, zum Glück 
jedoch ſchnell genug gerettet wurden. Bei dem Gedränge in die Wag⸗ 
gons des Eiſenbahnzuges, welcher nach Petersburg abgehen ſollte, wurde ein 
großer Theil der Wagenfenſter zertrümmert, da man die Thüren nicht 
ſchnell genug öffnen wollte. 

Der größte unter den vier ſtattgehabten Bränden war der Brand 
der Königs'ſchen Zuckerfabrik unweit von Katharinenhof. Der verur⸗ 
ſachte Schaden an Gebäuden, Geräthſchaften, Utenſilien und Vorräthen 
ſoll ſehr hoch fein und wird erſt ſpäter ſich herausſtellen. Die Löſchung 
der Feuer und Verhinderung des Weitergreifens geſchah in muſterhafter 
Ordnung und nirgends wurde ein Fehler gemacht, allein es konnte von 
dem Etabliſſement nichts erhalten werden und man mußte nur noch dar⸗ 
auf bedacht ſein, das Feuer zu lokaliſiren. Mehrere Perſonen ſollen be⸗ 
ſchädigt worden ſein, doch iſt kein verlorenes Leben zu beklagen. Soviel 
bis jetzt ſich herausgeſtellt, ſoll das Feuer in der Zuckerfabrik ſowohl, als 
auch an den anderen drei Brandſtellen böslich angelegt ſein, und die 
Menge, die aus dem Jahre 1862 noch die Vorgänge, die allgemein der 
Polenpartei zur Laſt gelegt wurden, zu friſch im Gedächtniſſe hat, iſt ſehr 
geneigt, auch dieſen Brandſtiftungen einen politiſchen Charakter beizule⸗ 
gen und ſie der Polenpartei in die Schuhe zu ſchieben, um ſo mehr, als 
man in der ganzen Erſcheinung ein gewiſſes Syſtem erkennen will. Daß 
dies den Haß gegen die Polen, der ſich in letzterer Zeit in den niederen 
Schichten mehr als je kundgab, nicht vermindert, läßt ſich wohl denken, 
und zu der kürzlich gebrachten Mittheilung, nach welcher ein Droſchken⸗ 
kutſcher einen Mann, als er ihn polniſche Worte murmeln hörte, durch- 
aus nicht weiter fahren wollte, wollen wir aus vielen nur noch eine Be⸗ 
gebenheit hier anführen, welche den Haß der ruſſiſchen Bevölkerung gegen 
die Polen ſehr naiv kundgiebt: Ein junger Mann, welcher als aushel⸗ 


fender Beamter einige Zeit in Polen verwendet worden war, kehrte vor 
Kurzein zurück und ging einige Tage nach ſeiner Ankunft hierſelbſt zu 
einem Schneider, um ſich Maaß zu neuen Sommerkleidern nehmen zu 
laſſen. Während der Schneider, ein Ruſſe, emſig damit beſchäftigt iſt, 
ſeinem Kunden Maaß zu nehmen, erzählt dieſer, daß in Warſchau die 
Kleider nicht nur billiger, ſondern auch eleganter gearbeitet ſeien, als in 
Petersburg; da hält der Maßnehmende plötzlich inne, legt Maaß und 
Scheere fort, und ſagt entrüſtet zu dem jungen Manne: Wenn Du ge⸗ 
jagt hätteſt, in Berlin, Wien, Paris und London ſeien beſſere und billi⸗ 
gere Schneider, als hier, jo hätte ich gelacht und gedacht, Du haft Un⸗ 
recht, aber Du verſtehſt es nicht beſſer. Da Du aber ſagſt, die Polen, 
dieſe Kopfabſchneider unſerer Brüder, ſeien beſſere Schneider, als die 
Ruſſen, ſo mag Dir's Gott verzeihen; ich kann Dir es nicht vergeben 
und kann Dir auch keine Kleider machen. Gehe alſo, woher Du gekom⸗ 
men, nach Polen zurück und ſage Niemanden, daß Du jemals ein Ruſſe 
geweſen, nirgends wird man Dir es glauben.“ Dies ſagend, öffnete der 
Schneiderpatriot die Thüre und führt den verblüfften Lobredner der pol⸗ 
niſchen Schneider hinaus. Dieſe hier wörtlich wiedergegebene Thatſache 
zeigt abermals, wie groß und tief der Polenhaß bei den Ruſſen ſein muß, 
wenn er die Erwerbsſucht, ſonſt eine Leidenſchaft bei den Ruſſen, fo über: 
ragt, daß man lieber einen in Ausſicht ſtehenden Gewinn fahren, als die 
Polen den Ruſſen irgend voranſtellen läßt. 

Wie man hört, ſoll eine Deputation aus dem Auguſtowoſchen dem 
Kaiſer eine Petitition überreicht haben, in welcher gebeten wird, dieſen 
Bezirk nicht mit Polen wieder zu vereinen, ſondern dem ruſſiſchen Reiche 
einzuverleiben. 

Die heutige Poſt brachte aus verſchiedenen Orten des Reiches 
Nachrichten von ſtattgehabten Bränden. Es ſcheint doch die Volksmei⸗ 
nung bezüglich der Brandſtiftungen nicht ganz ohne Anhalt zu ſein und 
der Umſtand, daß unglücklicherweiſe in jenen Gegenden die meiſten 
Brände jetzt vorkommen, in denen die Polen am zahlreichſten detinirt 
ſind, — wird wahrlich den einmal eingeriſſenen Glauben, daß dieſe die 
Brandſtifter find, nicht ſchwächen. In Orenburg ſollen auch bereits 
Indizien gegen mehrere Polen vorliegen, daß ſie die böswilligen Stifter 
des letzten großen Brandes ſeien. Bis jetzt iſt dies jedoch nur noch ein 
Gerücht. 

[U Aus Polen, 13. Auguſt. Die Aufhebung der Klöſter im 
Königreich Polen und deren Umwandlung in Schulen und Bildungs⸗ 
anſtalten hat, wie unlängſt berichtet worden, die Billigung aller Beſſer⸗ 
denkenden für ſich; dagegen iſt man in den niederen Schichten der Be⸗ 
völkerung nicht ganz mit dem Plane einverſtanden. Wenn man indeß 
den Grund zu dieſer Gegenſtrebung etwa in der Pietät des bigott-fatho« 
liſchen polniſchen Volkes für ſolche Inſtitute ſuchen wollte, würde man 
ſich gänzlich irren. Der gemeine Pole hängt zwar feſt an ſeiner Kirche 
und an Allem, was äußerlich mit dieſer irgend in Beziehung ſteht, allein 
es würde ihm bei ſeinem angebornen Indifferentismus dennoch höchſt 
gleichgültig ſein, ob die Klöſter aufgehoben werden oder nicht, wenn dieſe 
Maaßregel außer den religiöfen Intereſſen nicht noch ein anderes Inter⸗ 
eſſe bei ihm berührte. Die Klöſter boten in der Verfaſſung, in der fie 
ſich in Polen befinden, nicht nur arbeitsſcheuen — wir wollen nicht ja, 
zu jeder nützlichen Beſchäftigung untauglichen — jungen Leuten ein fie 
müßig nährendes Asyl, ſondern fie waren auch eine ſtets fichere Zufluchts. 
ſtätte für die, welche ſich dem wohl nicht mit Unrecht Abjchen einfloßen⸗ 
den Soldatenſtande entziehen wollten. Wenn man nun auch ſagen wollte, 
daß die Reorganiſation im En und das neue Retrutiruugsſyſtem 
von der Art ſeien, daß der oldatenftand nicht mehr wie früher Abſchen 
einzuflößen braucht, ſo iſt doch die Furcht vor dem bunten Rocke zu tief 
gewurzelt, als daß man nicht noch immer ſich der Einstellung ins Heer 
zu entziehen ſuchen ſollte. Eine gute Gelegenheit dazu geht nun mit der 
Aufhebung der Klöſter natürlich verloren, und man darf ſich daher kei⸗ 
neswegs wundern, wenn die Trommelſcheuen gegen Vernichtung ihres 
beſten Reſugiums proteſtiren. Nach einem ſtatiſtiſchen Bericht über den 
Status der Bevölkerung Polens aus dem Jahre 1859, nach welchem 
ſich dieſelbe auf 4,350,908 beläuft, befanden ſich in einer ziemlich au⸗ 
ſehnlichen Anzahl von Klöſtern 2800 Mönche und 581 Nonnen im Kö⸗ 
nigreiche. Daß eine Anzahl von etwa 3 ½ tauſend Menſchen mit einem 
vielleicht um das Sechsfache ihre Zahl überragenden Anhange, der aus 
denſelben Quellen ſeine müßige Exiſtenz friſtet, vom Lande erhalten wer⸗ 
den, kommt in gar keinen Betracht und wäre ohne jede Bedeutung; allein 
daß dies Häuflein eine unverhältnißmäßig große Menge Liegenheiten und 
ſo geräumiger und ausgedehnter Etabliſſements ohne jeden Nutzen fürs 
Allgemeine abſorbirt, die zur Benutzung als Schulräume und Unter⸗ 
bringung von Bildungsanſtalten für viele Bezirke mehr als ausreichende 


Gelegenheit bieten, das dürfte hier um jo gewichtiger in die Waagſchaale 


fallen, als bei der Armuth der Bevölkerung und den gegenwärtig großen 
Schwierigkeiten für Bauunternehmungen die Anlegung und Ausführung 
der erforderlichen Schuletabliſſements beſonders für kleinere Stadtgemein⸗ 
den ſehr ſchwer, wenn nicht ganz unmöglich ſein dürfte. — Die Bauern 
fangen in einigen Bezirken an, bezüglich ihrer Ablöſung und endlichen 
Reinſtellung ihrer Angelegenheiten Unruhe zu zeigen, und mehrere Peti⸗ 
tionen ſind dieſerhalb ſchon an den Statthalter eingegangen, in denen ſich 
eine zwar immer noch beſcheidene, aber doch mit gemeſſenem Ernſt 
fordernde Sprache kundgiebt. Uebrigens find die Leute, welche auf dieſe 
Weiſe ſich zu regen beginnen, für die Regierung gerade die ungefährlich» 
ſten, jedenfalls aber find es die vernünftigeren. Denn während andere 
Bauern in gemüthlicher Behaglichkeit ſich ihres jetzigen Schlaraffenlebens 
freuen und dieſem Zuſtande, in dem ſie ihre Beſitzungen nützen, ohne 
dafür zu arbeiten oder irgend etwas zu zahlen, eine ewige Dauer wün⸗ 
ſchen, ſehen die vernünftigeren ein, daß eine ſolche Unregelmäßigfeit für 
ſie endlich auch nicht vortheilhaft werden kann, und daß dieſe Sachen 
immer ſchwieriger und verwickelter werden müſſen, je länger fie dauern. 
Wenn die Regierung derartige Kundgebungen mißliebig aufnimmt und 
fie als Ungehörigkeit zurückweiſt, thut fie ſehr unrecht, denn fie beraubt - 
ſich dadurch gerade der Stützen, die ihr vielleicht doch mit der Zeit nöthig 
ſein dürften. — Am 11. wurde wieder unweit Konin ein Fuhrmann 
von Bewaffneten angefallen, ſeines Geldes (112 Rubel) und ſeiner Uhr 
beraubt und dabei noch, als er ſich zu widerſetzen verfüchte, arg gemiß⸗ 
handelt. Auch ein Pferd, welches er erſt in Konin gekauft und an ſeinen 
Wagen angebunden hatte, nahmen die Banditen mit. Es ſoll, wie man 
hört, bereits gelungen fein, einen derſelben, als er das geraubte Pferd 
in Stawyſchin verkaufen wollte, feſtzunehmen. — An mehreren Stellen 
und in verſchiedenen Städten ſollen Drohbriefe des Inhalts gefunden 
worden ſein, daß man durch Feuer Alles der Erde gleich machen wolle, 
wenn die Bewohner nicht ablaſſen würden, mit der Regierung zu halten. 
Die Sachen werden gar nicht ſo ruchbar, weil Jedermann, der von ſol⸗ 
chen Dingen etwa Kunde erhält, ſich fürchtet, dieſelbe zur Oeffentlichkeit 
zu bringen. 

Warſchau, 18. Auguſt. „Landowski und Schmidt ſind am 
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Leben geblieben“, das ſind die Worte, die geſtern wie ein Lauffeuer durch 
die Stadt eilten und überall hin ſich verbreitend, Zufriedenheit verur⸗ 
ſachten. Man hofft, daß Beide, da fie noch in dem Alter find, wo man 
die Mühſeligkeiten und Qualen des Transportes nach Sibirien ertragen 
kann, und da fie Beide hinlänglich mit Kenntniſſen ausgerüſtet find, 
in Sibirien ſelbſt ſich eine beſſere Stellung verſchaffen werden. Zum 
Galgen gingen dieſe Beide ſowohl wie auch der Erhängte Kraſuski guten 
Muthes, Landoweki, evangeliſch, von Paſtor Zimmermann, die andern 
Be von einem Kapuziner begleitet. Arm in Arm gingen dann 
Schmidt und Landowski vom Richtplatz nach der Citadelle zurück, von 
der Zuſchauermenge freudig begrüßt. Merkwürdig iſt der Zufall, daß 
der erwähnte Paſtor Zimmermann der Lehrer Landowski's war. Lan⸗ 
dowski iſt jüdiſcher Herkunft und ſein Großvater war hier in Warſchau 
Wechſelmäller. Die Abſendung der Beiden nach Sibirien wird näch⸗ 
ſtens erfolgen und zwar mit einem größeren Transport politiſcher 
Sträflinge, die ſchon heute abgehen ſollten, aber aufgehalten wur⸗ 
den. — Man giebt ſich jetzt der Hoffnung hin, daß die Hin⸗ 
richtung des Kraſuski die letzte war, und daß hiermit die Tra⸗ 
gödie ſchließt, die leider lange genug hier geſpielt hat. — Als ſehr 
intereſſant darf eine Epiſode nicht verſchwiegen werden. Der Befehl 
nämlich zur Nichtausführung der Hinrichtung von Schmidt und Lan⸗ 
dowski wurde durch einen im ſchnellſten Galop herbeieilenden Offizier 
dem die Exekution leitenden Oberſten überbracht. Dieſer Offizier, Ko- 
faten-Major Sankinow, hatte gegen Landowski gekämpft, als dieſer bei 
Pariſow die von ihm ſelbſt gebildete Inſurgentenabtheilung angeführt 
hatte. Sankinow und Landowoki haben ſich in jenem Treffen gegenſeitig 
verwundet; Sankinow reichte feinem damaligen Gegner wie im Felde die 
Hand, als er auf dem Schaffot ſtand und beglückwünſchte ihn zur Ret⸗ 
tung ſeines Lebens. (D. Z.) 

— Zum Kommiſſar der National⸗Regierung für die Schweiz iſt 
Graf Ladislaus Plater ernannt. 

Von der polniſchen Grenze, 16. Aug. Die demolratiſche 
Partei, die gegenwärtig das Steuer der polniſchen Sache ausſchließlich in 
2 hat, macht in ihren Preßorganen kein Hehl daraus, daß ſie mit 

iſchiedenheit auf die Vorbereitung eines neuen Aufſtandes hinarbeitet 
und zu dieſem Zwecke zunächſt die gelichtete und zum Theil aufgelöſte 
Nationalorganiſation zu ergänzen und zu vervollſtändigen ſucht. Sie 
ſetzt ihre Hoffnung auf die Gewinnung des Bauernſtandes und auf eine 
baldige, durch den Augriff Italiens anf Venetien und durch die bewaff⸗ 
nete Intervention Frankreichs unterſtützte Schilderhebung in Ungarn. 
Eine Hauptrolle bei derſelben ſpielt der unter dem Namen Boſak bekannte 
ehemalige Inſurgentenchef Graf Hauke, der ſich gegenwärtig in Paris 
befindet und intime Verbindungen mit dem Palais⸗Noyal unterhalten 
ſoll. Derſelbe hat neuerdings einen Aufruf an die Gutsbeſitzer in den 
Woywodſchaften Krakau, Sandomir und Kaliſch erlaſſen, in welchem er 
auf die angedeutete, einem erneuerten polniſchen Aufſtande überaus gün⸗ 


ſtige politiſche Konſtellation, die er aus ſicherer Inſpiration geſchöpft ha⸗ 


ben will, hinweiſt und die Gutsbeſitzer auffordert, alles aufzubieten, um 
die Bauern für den Aufſtand zu gewinnen. „Ohne Einverſtändniß mit 


dem Volke — heißt es in dieſem Aufrufe — ſind alle Anſtrengunge 
und ſelbſt die größten Opfer der gebildeten Klaſſe vergeblich.“ In einem 
früherem Datum wird darüber geklagt, daß v beſitzer ſeit Unter⸗ 


drückung des Aufſtandes ſich der Mitwirkung zu den „nationalen Arbei⸗ 
ten“ entziehen, und ſogar ihre eidlich übernommenen Verpflichtungen 
vergeſſen. Eine ſolche Verfahrungsweiſe wird Verrath an der nationa⸗ 
len Sache genannt und mit dem Tode und Fluche der Nation bedroht. 
Beide Aufrufe ſcheinen übrigens nicht den geringſten Anklang gefunden 
zu haben, und die revolutionäre Agitation ſtößt beim Adel wie bei den 


Bauern auf entſchiedenen Widerſtand. (Oſtſ. Z.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 20. Auguſt. [Entgegnung. Wir erfahren von einem 
Beamten der Handels⸗Geſellſchaft Buineki, Plater u. Comp. und durch 
den hieſigen „Dziennik“, daß die neuerdings angeordnete Maßregel in 
Betreff der an fie gerichteten Korreſpondenz, nicht, wie wir berichtet hatten, 
aufgehoben jei. Unſere Notiz war der ſonſt von hier zuverläſſig unterrichteten 
„Bromberger Zeitung“ entnommen, nachdem uns dieſelbe noch von zwei 
Beamten bejtätigt war. Wir glauben alſo bei der Aufnahme derſelben 
mit der nöthigen Vorſicht verfahren zu ſein. Es lann indeß vorkommen, 
daß eine Zeitung einer anderen eine unrichtige Nachricht entlehnt, der 
„Dziennit“ braucht ſich dabei gar nicht beſonderen Gedanken zu überlaſſen. 
Es kann nicht mehr verlangt werden, als Berichtigung des Irrthums. 
— Der Gutsadminiſtrator Johann v. Jezewski aus Glebokie 
(Kreis Inowraclaw), wird vom königlichen Staatsgerichtshofe zu Ber⸗ 
Un wegen vorbereitender hochverrätheriſcher Handlungen ſteckbrieflich ver— 
olgt. 
1% — [Die neue evangeliſche Kirche.] In dem ehemaligen königl. 
eee an der Königs⸗ und Wallſtraße, wohin bekanntlich, da die 
tadt den neuſtädtiſchen Markt nicht hergeben will und auch die Er⸗ 
werbung des Zuchlinskiſchen Grundſtücks nicht in Ausſicht ſteht, die evanger 
liſche Kirche für die neuſtädtiſche Gemeinde kommen 112 wurde geſtern durch 
den Baumeiſter Herrn Weiher die Fundamenthöhe für die Kirche nivellirt, 
und es ſtellte ſich dabei heraus, daß, bei einer Zfüßigen Fundamenthöhe am 
Eingange, dieſe an der entgegengeſetzten Seite, alſo am Altar, genau 10 Fuß 
10 Boll betragen würde, wodurch natürlich der Prachtbau, der die Kirche 
doch werden ſoll, einen ſebr unſchönen Eindruck hervorbringen würde. Von 
den Sachverſtändigen wird dies mit großem Bedauern ausgeſprochen, und 
ſie finden dieſen Bauplatz in vielfacher Beziehung ganz ungeeignet; dagegen 
behaupten auch fie, daß für die qu. Kirche kein paſſenderer Platz vorhanden ſei, 
als gerade das hier ſchon beſprochene Zychlinskiſche Grundſtück. 

— (Blumenzucht.] Durch ungusgeſetztes Bemühen iſt es der Blu⸗ 
men⸗ und Saamenbandlung von A. Fleißig gelungen, allerliebſte Pflanzen in 
Glaskaſten von 1% bis 3 Juß Höhe auf Tuffſtein zu pflanzen und jo zu tul⸗ 
tiviven, daß dieſelben auch bei mäßiger Temperatur in Wohnzimmern wachſen. 
Die Glasbäuschen ſind je nach der Form des zur Grundlage verwandten 
Tufffteins, der überdies mit ſeinen pfeifenröhrigen Armen ſich hin⸗ und her⸗ 
schlängelt und durch ſeine gelbbraune Farbe das Pflanzengrün deſto heſſer 
bervortreten läßt, verſchiedenartig geformt. Sie machen mit ihren verſchie⸗ 
denen Pflanzengruppen, unter * wir Calladien, Dracden und Faren 

bemerkten, einen ſehr angenebmen Eindruck auf das Auge. ; 

—I[ereitelter Diebftabl Auf dem Bauplage des Zimmer⸗ 
meiſters Herrn D. hinter dem Eichwaldther an der Warthe führten Diebe 
in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag einen Diebſtabl an Polz aus, 
indem fie einen Kahn heranzogen, dieſen mit Balten und anderem Bauholze 
bepackten und nun die Warthe abwärts fuhren. Wahrſcheinlich war aber 
der Kahn zu ſehr belaſtet worden, denn er füllte ſich auf der Fahrt allmälig 
mit Waſſer, und die Diebe konnten nur dadurch langſam weiter kommen, 
daß einige von ihnen das eingedrungene Waſſer eifrig ausſchöpften. So 
waren ſie bis in die Nähe des Rothen Thurms gelangt, wo ſie ihren wahr⸗ 

inlich in dem dort befindlichen Geſträuch verſteckten Helfersbelfern durch 
Helen Zeichen ihres Herannabens gaben, die auch erwidert wurden. Dieſe 
Korreſpondenz machte den Wächter des Nothen Thurms aufmerkſam, der 
nun mit einem Feſtungswächter den Dieben auf den Hals rückte. Beim 
Nahen der beiden Wächter, zu denen ſich noch ein Schiffer geſellte, verließen 
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die Diebe den Kahn und verzogen ſich ſeitwärts in die Gebüſche, wohin ſie je⸗ 
doch die Wächter nicht verfolgen wollten. Die Wächter erhielten von Hrn. 
D. eine angemeſſene Belohnung für die Entdeckung des Diebſtahls. 

Ein Wunderzeichen.] Vor dem an der Ecke des alten 
Markts und der Jeſuiterſtraße belegenen Haufe ſammeln ſich ſeit geſtern 
Abend große Menſchenmaſſen, um eine Figur anzuſtaunen, welche ſich 
plotzlich, wahrſcheinlich durch heraustretende Näſſe, an der Wand dieſes 
Hauſes gebildet und die regelmäßige Form des Heilands am Kreuz ange 
nommen hat. Die Aufmerkſamkeit wurde geſtern Abend um 11 Uhr dadurch 
auf die Figur gelenkt, daß dieſelbe, wahrſcheinlich in Folge des Mond⸗ oder 
Laternenlichts hell leuchtete und ſpäter dieſen Glanz verlor. Bereits hat 
der Aberglaube ſich der Sache bemächtigt, und das bigotte Voll kratzt mit 
den Fingern Kalkſtücke von der Mauer, um ſich ein Andenken an die 
Erſcheinung zu verwahren. Der Andrang iſt heute noch ſo ſtark, daß 
der Verkehr geſtört wird. 

Aus dem Adelnauer Kreiſe. [Volkswirthſchaftliche 
Fortſchritte.] Unſer Kreis ſcheint in neuerer Zeit Ausſicht zu gewin⸗ 
nen, einen erfreulichen Aufſchwung in volkswirthſchaftlicher Beziehung zu 
nehmen. Abgeſehen davon, daß zwei Eiſenbahnkomité's denſelben mit 
Bahnen ausſtatten wollen und zu dieſem Behufe Vermeſſungen vorneh⸗ 
men laſſen, das Breslau-Kaliſcher Komité über Granowiec, Adelnau, 
Oſtrowo, Stalmierzyce auf Kaliſch, das Liſſaer Komité von Liſſa, Krö⸗ 
ben, Krotoſchin, in grader Linie auf Oſtrowo, ſind zur Zeit mehrere 
wichtige Chauſſeezüge theils im Bau begriffen, theils projektirt und neuer⸗ 
dings ſtaatlich genehmigt. Die Strecke Oſtrowo über Wielowies, Wy⸗ 
goda auf Grabow ift faſt zur Hälfte bis in die Gegend von Olobok 
vollendet. Die Chauſſee von Schildberg nach Kobylagora auf Medzibor, 
Polniſch⸗Wartenberg, iſt im Plauum fertig und gelangt binnen Jahres⸗ 
friſt zur Vollendung. Außerdem ſind durch Kreistagsbeſchlüſſe und die 
Genehmigung der königl. Regierung geſichert: 

1) eine Chauſſee von Olobok nach Skalmierzyee, 2700 Ruthen lang; 
2) von Raſzkow nach Glogowo zum Anſchluß an die im Bau begriffene 

Chauſſee Glogowo⸗Roſzti⸗Krotoſchin, 500 Ruthen; 

3) von Adelnau nach Sulmierzyee bis zur ſchleſiſchen Grenze auf 

Militſch, 3220 Ruthen. 

Dagegen iſt die projektirte Chauſſee von Adelnau nach Granowiee 
mit Rückſicht auf die in Ausſicht ſtehende Eiſenbahn Breslau⸗Grano⸗ 
wiec⸗Adelnau⸗Oſtrowo⸗Kaliſch einſtweilen ſiſtirt. 

Von der größten Wichtigkeit iſt für die bei den Eiſenbahnanlagen 
betheiligten Städte, die Bahnhöfe auf ſtädtiſche s Terrain zu verlegen, da 


alsdann eine oft ſehr einträgliche Beſteuerung der Eiſenbahngeſellſchaften 


zu Kommunalzwecken geſetzlich ſtatthaft ift. 

Ein Unternehmen, welches den Wohlſtand des Kreiſes in landwirth⸗ 
schaftlicher Beziehung bedeutend heben würde, wäre die Regulirung 
und Entwäſſerung des großen Bartſch-Bruches. Die landwirthſchaftli⸗ 
chen Vereine würden ſich ſehr verdient machen, wenn ſie dieſen Gegen⸗ 


ſtand mit Ernſt weiter verfolgten. 


deen 


r. Kreis Bomſt, 17. Auguſt. Der Hopfen herechtigt noch immer, 
wenn auch die ſtürmiſche Witterung in der letzten Zeit nicht unbedeutenden 
Schaden in den Plantagen angerichtet hat, zu guten Erwartungen, indem 
derſelbe diesmal von allem und jedem Ungeziefer befreit geblieben iſt. Ein 


altes Sprüchwort des Landmannes, welches ſagt, wenn die Erbſen vom 
Mehltb. len werden, To bleibt der onen 5 von demſelben, hat ſich 


vielen St um m 
gonnen werden. K 5 
7 Aus dem Kreiſe Krotoſchin, 18. Auguſt. [Unterſchlagung! 
Vor mehr denn zwei Jahren verlor der Kaufmann Mendel Radt aus StoZ- 
min einen verſiegelten Geldbrief mit 1000 Thalern. Er mochte wohl zu⸗ 
fällig wiſſen, daß er dieſen Brief hinter Krotoſchin verloren habe, indeß war 
die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß dies auch anderswo geſchehen ſei. 
Alle Bemühungen zur Ermittelung waren vergebens, bis endlich vergangene 
Woche durch das wiederholte Wechſeln eines 100 ⸗Thalerſcheins ſeitens einer 
Frau aus der Pläne bei Krotoſchin die polizeiliche Thätigkeit wiederum be⸗ 
gann. Dem Polizei⸗Sekretär Floski zu Krotoſchin gelang es, die Frau zum 
Geſtändniß zu bringen, daß ihr Kind den Brief gefunden habe. Den Jnbalt 
des Briefes haben die Eltern zur Abzahlung von Schulden und zum Ankauf 
von Acker verwandt. Herr Radt, der auf Zinſen verzichtet hat, hat jetzt von 
den Leuten 50 Thlr. baar erhalten und 950 Thlr. find auf das Grundſtück 
hppothekariſch ſichergeſtellt. Jedenfalls entgehen die betheiligten Perſonen 
nicht der Unterſuchung wegen Unterſchlagung und dadurch nur dürſte den⸗ 
ſelben fur die Folge ein gleiches Geſchäft verleidet werden; denn ohne dieſe 
Unterſuchung hätten fie ja ein Kapital von 1000 Thalern 2½ Jahr zinsfrei 
beſeſſen, alſo einen Gewinn von 125 Thlen. gehabt, und dem Verlierer und 
den Behörden eine Menge Arbeit und Verdruß bereitet, jo wie vielen Per⸗ 
ſonen, die man wegen des Beſitzes von 100⸗Thalerſcheinen inquirirte, Aerger 
und Verſäumniß. a rer : 

! Kozmin, 18. Auguſt. [Das Seminar; Verſchiedenes.) 
Vorgefter war der Geheime Ober-Regierungsratb Knerk und der Baurath 
Butzke hier anweſend, um zu prüfen, ob das Seminar zum 1. Oktober e. 
eröffnet werden könne, Leider haben dieſe Herren die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen, daß der vollitändige Ausbau des Schloſſes noch nicht fo weit vorgerückt 
jet, daß die Einrichtung zum 1. Ottober c. erfolgen könne. Das iſt im Inter⸗ 
eſſe der Provinz und der Stadt ſehr zu beklagen, denn nun wird die Eröff⸗ 
nung wiederum für ein Jahr hinausgeſchoben werden müſſen, wenn anders 
es nicht gelingt, den Plan des Herrn Geheimenxaths Knerk zu verwirklichen 
und die Anſtalt am 22. März k. J. ibrer Beſtimmung zu übergeben. — 
Unſere Garniſon, beſtehend aus einer Schwadron Dragoner und einer 
Kompagnie Infanterie vom 47. Infanterie Regiment hat uns verlaſſen und 
die Stadt beherbergt jetzt keine Truppen. Die auf die Einrichtung der Stal⸗ 
lungen, der Quartiere und ſouſtigen Anſtalten verwendeten Koſten ſind jetzt 
ohne Entſchädigung und es kann im Intereſſe der Stadt nur dringend ge⸗ 
wünſcht werden, daß recht bald die abgerückten Truppen erſetz werden, Hof⸗ 
entlich iſt dazu Ausſicht vorhanden, wenn anders das Projekt, die Trup⸗ 
pen in der Provinz Poſen zu vermehren, nicht etwa ein beſcheidener Wunſch 
bleiben ſoll. Sicher wäre das ſehr zu beklagen, weil dann einer bedeuten⸗ 
den Geldſumme die Cirkulation in der Provinz verſagt wird. Nur durch 
die Gelegenheit, die Produkte zu verwerkhen, kann unfer Wohlſtand ſich 
heben. — Den abgerücten Truppen und ganz bejonders der 7. Kompagnie 
47. Infanterie» Regiments, die jetzt in Pleſchen ſteht, wird von der geſamm⸗ 


ten Bürgerſchaft das beſte Zeugniß gegeben, und jelten iſt der Ausmarſch. 


eines Truppentheils fo ſehr bedauerk worden, als der dieſer Kompagnie. 
Sie hatte hier drei Monate geſtanden. 


November v. J. bier im Kantonnement und hat nicht minder ſich Freunde 
hier erworben, als die Infanterie. 7 1 

1 Von der Orla, 18. Auguſt. [Berichtigung und Ernte.] 
Man hält uns für den 


‚To bl ] 00 
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ler dr Die Eskadron des 4. Dragoner⸗ 
Negiments iſt in ihre Garniſon Pollwitz abgerückt. Sie war ſeit dem Monat 


Verfaſſer der unter „R“ aus Pleſchen in Ihrem Blatte 


erſchienenen Einſendungen. — Sie beſtätigen es wohl, daß jene Einſendun 


gen nicht von uns ausgehen. — (Geſchieht biermit. D. R.) — Die Ernte 


wird durch das in der That abſcheuliche Regenwetter ſehr beeinträchtigt, und 
Es regnet 


unſerer Landwirthe bemächtigt ſich bereits große Muthlofigkeit. 
faſt alltäglich und der Weisen beginnt bereits auszuwachſen. Hin und wie⸗ 
der will man ſogar ſchon Spuren einer vorhandenen Kartoffelkrankbeit ent⸗ 
deckt haben. Wir wollen boffen, daß ſich dieſe Befürchtungen nicht beſtätigen 
werden. Im Ganzen ſcheint die i 

wollen, wenn auch hin und wieder verjchiedene Fruchtarten gewaltig viel zu 


wünſchen übrig laſſen. 
R 9 


Ernte eine zufriedenſtellende werden zu 


Pleſchen, 18. Aug. Am Dienſtage fand fortgeſetztes Prüfungs⸗ 


ſchießen des 2. Ba ö 
auf dem großen Exercierplatze ftatt und war zu dieſem Zwecke der Naum 
jwiichen dem Chauſſee-Planum und den nach der Smieja-Muühle und Grüne 
Wie zu gelegenen Waldparcellen für das Publikum abgeſchloſſen. 


Bataillons 2. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 47 


Die Re- er gegen Anträge, die darauf hinausgehen, hier zu plaidiren. 


ſelben befinden. 


ſultate des Schießens Find als ganz ausgezeichnet befunden worden. Seit 


ski gehört haben. 


dem 12. d. M. exereirt das Weſtpreußiſche Küraſſier⸗Regiment Nr. 5, deſſen 
Chef Se. Kaiſerliche Hoheit Nikolaus Nikolajewitſch Großfürſt von Rußland 
iſt, täglich trotz des fortwährenden Regens auf den Dominialfeldern zu Le⸗ 
narowieze. Die Quartiere der Mannſchaften in der Stadt find im Laufe 
dieſer Woche, wahrſcheinlich wegen der Belegung des Winters, revidirt und 
durch eine beſondere Kommiſſton, beſtehend aus einem Hauptmanne, einem 

remier⸗Lieutenant und dem hieſigen Bürgermeiſter einzeln unterſucht wor⸗ 
den, über das Reſultat der Reviſion aber nichts Näberes bekannt geworden. 
Bei dem längſt bekannten Wunſche der Stadt, Garniſon zu erhalten, dürfte 
vorausſichtlich ein befriedigendes Reſultat der Reviſion erwartet werden kön⸗ 
nen. — Geſtern fand im Nathausſaale anderweite Wahl eines Korporations⸗ 
Vorſtehers ſtatt, da Kaufmann M. Hagſe abgelehnt hat und iſt aus der 


jetzigen Wahl der Kaufmann Heinrich Richter hervorgegangen. — Der Ver⸗ 


ein zur Unterſtützung verwundeter Krieger und deren Augehöri ielt di 
Tage 2 — 115 dat Herr Dr. Lißner das Präſidium here een 
find die Beiträge der Mitglieder auf jährlich 10 Sgr. Minimalbetrag feſtge⸗ 
1 und von dem Kaufmann Moritz Taster die Anlegung eines Bazars 
chleswigſcher Kriegsdenkſtücke zum Beſten der Verwundeten übernommen 
worden. — Durch den letzten Regen iſt ein Theil des geſchnittenen Weizens 
ausgewachſen, dagegen der ſtehende Halm nicht beſchädigt. 
Von der polniſchen Grenze, 19. Auguſt. In den 

Kreiſen von Konin und Kaliſch ſind in den letzten Wochen mehrfach 
kleine Banden aufgehoben worden, die man mit Unrecht mit dem Namen 
„Inſurgenten“ belegt hat. Dieſe kleinen Trupps, die faſt immer nur 
aus ſechs bis acht Mann beſtanden, ſind durchaus nicht, wie ſich jetzt 
aus den gegen ſie geführten Unterſuchungen ergeben hat, neue Zuzügler, 
die zum Zwecke der Unterſtützung des Aufſtandes jetzt nach Polen gegan⸗ 
gen wären, ſondern es ſind Perſonen, die ſich bereits ſeit Jahr und Tag 
in Polen herumgetrieben und früher zu dem Korps des E. v. Taczanow⸗ 
Während des Winters wurden viele ſolcher Subjekte 
bei den polniſchen Gutsbeſitzern verſteckt gehalten. Das Frühjahr ver⸗ 
einigte fie zwar wieder zu neuen Schaaren; doch wie bekannt iſt, wur⸗ 
den dieſe bald aufgerieben oder zerſprengt. Nun friſteten ſie durch Raub 
und Plünderung ihr elendes Daſein und als Schlupfwinkel diente ihnen 
das Getreide. Jetzt, wo dieſes heruntergehauen iſt, konnten ſie ſich der 
Vigilanz der ruſſiſchen Soldaten nicht mehr entziehen und daher kam 
es, daß gerade in der letzten Zeit mehrere ſolcher kleinen Banden entdeckt 
und gefangen wurden. Dacsei ſtellte es ſich heraus, daß auch preußiſche 
Unterthanen, die wahrſcheinlich ſich fürchteten, nach Preußen zurückzu⸗ 
kommen, weil fie ſich früher am polniſchen Aufſtande betheiligt hatten, 
ſich dabei befanden, die dieſes Mal unter ruſſiſcher Escorte über die 
Grenze gebracht wurden. Unter den vor einigen Tagen herüber gebrach⸗ 
ten ſieben Perſonen befanden ſich auch wieder einige, deren Päſſe abge⸗ 
laufen waren. 85 

— Die polniſchen Damen ſind jetzt weit davon entfernt, durch Klei⸗ 
dung oder kirchliche Geſänge zu demonſtriren; nichtsdeſtoweniger aher 
find fie gerade der Gegenſtand der gehäſſigſten Verfolgungen und werden 
gerade ſie als Mittel zu Gelderpreſſungen benutzt. Obgleich es ziemlich 
bekannt iſt, daß die Trauerkleidung verboten iſt, und eine jede Polin den 
völlig ſchwarzen Anzug zu vermeiden ſucht, ſo ereignet es ſich doch häufig 
noch in den kleinen Städten der Provinz, daß Damen arretirt werden, 
die nur etwas Schwarzes, als z. B. eine Feder, oder Knöpfe, oder ein 


ſchwarzes Bändchen an ſich haben, und daß fie dann einer hohen Geld- 


ſtrafe verfallen. So kam folgender Fall vor Kurzem in der Stadt 
Lodz, wenige Meilen von der Grenze vor, wo zwei junge Mädchen einer 


rade des r Militärs aus den Fenſtern ihres Hauſes ‚ 

r ie Kino oma Ar 
aus bunten Battiſtröcken mit weißer Blouſe beſtand, in welcher ein 
ſchwarzes Bändchen als Verzierung der weißen Stickerei eingezogen war. 
Dieſer Umſtand wurde ſogleich zum Vorwande einer Gelderpreſſung ge⸗ 
nommen und wenige Minuten darauf erſchien ein ruſſiſcher Soldat in 
jener Behauſung mit einem ſchriftlichen Befehle ſeines Vorgeſetzten, daß 
der Bewohner jenes Hauſes ſofort für drei Damen, die mit ſchwarzen 
Bändern eine Demonſtration gegen die Ruſſen verſucht hätten, eine 
Geldſtrafe von 75 Rubeln zu erlegen hätte. Obgleich der Eigenthümer 
behauptete, daß ſich eine dritte Dame gar nicht am Fenſter gezeigt hätte, 
ſo beſtand doch der Soldat auf die ſofortige Erlegung der verlangten 
Summe, widrigenfalls nach einer halben Stunde das Doppelte und 
Dreifache erhoben werden würde. Der Familienvater, nur zu wohl wiſ⸗ 
ſend, daß ſolche Drohungen nicht leere Worte find, beellte ſich, die 
Summe von 75 Rubeln ſo raſch als möglich zu zahlen. 

r Wollſtein, 17. August. [Ein eutlarvter Verbrecher; Ab- 
laß: Synodalfonferenz; Naturmerkwürdigkeit.] Dieſer Tage 
hielt fich in bieſiger Umgegend ein Individuum, von ganz anſtändigem Aus⸗ 
ſehen, auf, welches vorgab, Garde⸗Artillexie⸗Unteroffizier geweſen zu fein, 
bei Düppel, woſelbſt, es mehrere Schüſſe erhalten, ſich ausgezeichnet zu haben 
und nunmehr eine Beamtenſtellung bei der Eifenbahn einzunehmen. In 
dem nahen Kielzyn, gewann der Mann auch bald, da er, wahrſcheinlich um 
ganz vornehm zu erſcheinen, eine Brille trug und eine Artilleriemütze auf 
hatte, das Herz eines Mädchens und reiſte nach Bomſt, bei der dort vorhan⸗ 
denen Mutter der Dame feiner Wahl um die Hand der Tochter anzuhalten. 
Hier führte ihn jedoch ein mißliches Geſchick mit dem dort ſtationirten Gen⸗ 
darmen Wellnitz aufanutmen, der ihn ſofort als den vielfach ſteckbrieflich ver- 
folgten Jäger und Gärtner Karl Matauſchek erkannte, feſtnahm und feine 
Abführung nach Schwiebus, woſelbſt er zuerſt in Kolliſion mit dem Straf⸗ 
rechte kam, veranlaßte. M. iſt ein ſehr raffinirter Gauner, der in hieſigen 
und den Nachbgrkreiſen vielfach Betrug und Diebſtahl ausgeübt und von der 
Gerichtskommiſſion in Schwiebus, ſowie von den Staatsanwaltſchaften zu 
Sagan und Grünberg durch Steckbriefe verfolgt wird. Es ſtellte ſich auch 
heraus, daß dies derſelpe ſei, welcher vor ungefähr 6 Monaten in Unruhſtadt 
beim Gaſtwirth ©. eintehrte dort ſich ein Zimmer geben ließ, aus wel⸗ 
chem er des Nachts, Sachen im Werthe von über 50 Thlr. mituehmend, ſpur⸗ 
los verſchwand. — Der am 15. d. Mts. abgehaltene Ablaß in der hieſigen 
katholiſchen Kirche war diesmal überaus zahlreich beſucht. Die ausgedehn⸗ 
ten Raume der Kirche vermochten nicht ſänumtliche Andachtige aufzunehmen 
und ein großer Theil mußte außerhalb derſelben Play nehmen. Das Hoch⸗ 
amt celebrirte der hieſige Probſt Herr Henke und die Feſtpredigt hielt Herr 
Probſt Kunce aus Kiebel in polniſcher Sprache. — Heute fand hier die Sy⸗ 
nodalkonferenz der epangeliſchen Geiſtlichen der bieſigen Superintendentur 
ſtatt. Bei dem vor Beginn der Konferenz abgehaltenen Gottesdienſte in der 
evangeliſchen Kirche hielt der Prediger Herr Langheinrich aus Schwenten die 
Predigt. — In einem hieſigen Garten blüht ein Birnbaum zum zweiten 


Male in dieſem Sommer, während die faſt reifen Birnen ſich noch auf dem⸗ 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 
23. Sitzung bes Staatsgerichlshofes 3u Berlin vom 18. Auguft 1864. 
ub. 


Der Ober- Sagatsanwalt Adlung erwidert auf die Ausführungen des 
Profeſſor Gneiſt, daß er auf die Motivirung der Vorschläge der Vertheidi 
gung nicht weiter eingehen wolle, da es eben uur Vorſchlage ſeien. Er be⸗ 
rufe ſich allen dieſen Ausführungen gegenüber einfach auf das Geſetz, wel“ 
ches für das innezuhaltende Verfahren ganz beſtimmte Normen aufſtelle, 
Danach ſolle die Anklage verleſen, die Angeklagten vernommen, der Beweg 
erhoben und demnächſt erſt plaidirt werden. Gegenwärtig ſei nur erſt ein 
Angeklagter und noch nicht ausführlich vernommen. Die Vertheidigung 
babe weder das Recht, Thatſachen zuzugeſtehen, noch Erklärungen abzugeben, 
dazu ſei der Angeklagte da. Die Entſcheidung über die Thatfrage dürfe von 
der Entſcheidung über die Rechtsfrage nicht getrennt werden und proteſtire 

EFortſezung in der Beilage) 


4 


| 


194. Sonnabend, 


Profeſſor Gneiſt: Es falle ihm nicht entfernt ein, gegenwärtig plaidi⸗ 
ren zu wollen, er wolle auch keine Trennung der Rechtsfrage von der That⸗ 
Bee er habe nur das Präſtdium gebeten, jetzt vollſtändig und wirklich den 

weis über den objektiven Thatbeſtand zu erheben. Er wünſche gerade die 
Vernehmung der Zeugen, da es ſich herausſtellen werde, daß die Anklage⸗ 
zeugen gerade die ſtärkſten Entlaſtungszeugen für die Angeklagten ſeien. 

Der Präſident bemerkt, daß der Vorſchlag des Vertheidigers inſofern 
— Schwieriokeiten verknüpft wäre, als die Zeugen bereits zu ſehr verſchie⸗ 

enen 


eiten vorgeladen ſeien, und oft ſehr weit ber citirt werden müßten. 

So in befinde ſich die geſtern vorgeſchlagene Zeugin, die Kammerfrau der 
Gräfin Dzialynska, in Paris. $ 2 3 

Profeſſor Gneiſt erwidert, daß die Verbeidigung ſich beſcheide, wenn 
auch einzelne der Zeugen etwa erſt ſpäter vernommen werden könnten; ſie 
wolle nur gegenwärtig mit der Zeugenvernehmung über den objektiven 
Thatbeſtand vorgehen. — Darauf ſchließt die Sitzung. 
24. Sitzung des Stantsgerichtshofes zu Berlin vom 19. Auguſt 1864. 

Präſident Buchtemann eröffnet die Sitzung nach 9 Uhr. Es wird 
zunächſt der Inhalt der geſtrigen Debatte durch den Dolmetſcher in polniſcher 
Sprache vorgetragen und demnächſt fr Vernehmung des Polizeipraſidenten 
v. Bärenſprung Über die Art der Auffindung der Guttryſchen Papiere ge⸗ 
schritten. Zeuge erklürt: Die Papiere befanden ſich in einem Koffer, und 
zwar in verſchiedenen Konvoluten zuſammengebunden, ſowie ſie von den 
Beamten in den verſchiedenen Zimmern in Beſchlag genommen worden ſeien. 
Als die Konvolute geöffnet wurden, machte ſich bemerkbar, daß einige Pa⸗ 
piere zu den ſogenannten Komiteépapieren, andere dem Herrn v. Guttry ge⸗ 
Bubi und von ihm vielleicht heim Grafen Dz. deponirt worden ſeien. Einige 
Papiere von der Hand Guttry's hätten zerſtreut umhergelegen, einige aber, 
namentlich die älteren Papiere, ſeien eingeſchlagen geweſen in ein graues 
Papier. Außerdem ſei ein etwa einen Quadratzoll großes Päckchen vorge⸗ 
funden, welches den bekannten Brief von Bakunin an Guttry und die Ant⸗ 
wort des Letzteren enthielt. Das Packchen ſei verſiegelt geweſen und es habe 
den Anſchein, als ob daſſelbe dem Grafen Dz. als Depoſitum übergeben ſei, 
obne daß er von dem Jubalte deſſelben Kenntniß gehabt babe, Er babe dem⸗ 
nächſt eine Sichtung der Papiere nach der ibm innewohnenden Kenntniß der 
Verhältniſſe und der Perſonen vorgenommen einige derſelben hätten Adrej- 
fen gehabt, andere nicht, er hätte jedoch aus dem Inhalte derſelben Schlüſſe 
auf den Eigenthümer gezogen. Ein Brief von Severin Eljanowski, d. d 
Paris, ſei vorgefunden und er habe angenommen, daß derſelbe zu den Guttry⸗ 
ſchen Papieren geböre, da der Graf Dz. zur Zeit, als der Brief geſchrieben 
worden, noch keine politiſche Thätigkeit entwickelt hatte. 5 

Der Angeklagte Maximilian v. Jackowski erklärt: Er ſei bei der 
Hausſuchung im Dzialynski'ſchen Palais zugegen geweſen. Es ſei u. A. auch 
ein Bündel in grauem Papier aufgefunden und auf ſeine Frage habe der 


ihm geantwortet, daß dieſe Papiere dem Herrn p. Guttry gebörten, 
Cybulski 


Es folgt die Vernehmung des Sachverſtändigen Profeſſor 
aus Breslau. . a 
Präſident⸗ Ich muß Ihnen zuerſt eine Frage vorlegen in Bezug auf 
hre politiſche Thätigkeit. Haben Sie ſich jemals an einer feindſeligen Demon⸗ 
ration gegen die Regierung, namentlich im Jahre 1847 und 1848 betbeiligt? 
Zeuge: Nein. Die polizeilichen Berichte, von denen ich gehört habe, 
ſind don Anfang bis zu Ende jalich und ich wundere mich, daß man jo wenig 
Kenntniß von den damaligen Thatſachen hat. Was die Befreiung der Po 
len aus dem Zellengefängniß * ſo iſt dieſelbe erfolgt durch eine für 
nigliche Amneſtie. Das weiß jeder Menſch. Die polnische Legion exiſtirte 
damals noch nicht, fie wurde erſt einige Tage ſpäter gebildet. Die polniſchen 
Studenten bildeten die Legion, und wie den deutſchen Profeſſoren das Kom ⸗ 
mando über die deutſchen Studenten, jo wurde mir das Kommando über 
die polniſchen Studenten übertragen. Es meldeten ſich nun aber außer. den 
uten noch viele andere Polen, und da ich die Aufnahme derſelben nicht 
alten konnte, ſo wendete ich mich an den Polizeipräſidenten. Derſelbe bes 
ab ſich zu Sr. Maj. dem verſtorbenen Könige und brachte mir den Beſcheid, 
ö ät nicht nur die Stiftung einer polnischen Legion billige, jon- 
en daß derſelben ſogar die Ehre zu Theil werden ſolle, das 7 Schloß 
deſetzen. Ich antwortete, daß die Bürgerwehr das letztere nicht zugeben 
d das Schloß nicht verlaſſen würde und der Polizeipräſident theilte dieſes 
deshalb. Wir find dann nach markt 
gegangen un Yan raſident v. utoli 
elt dabei eine Anrede an uns, holte dann feinen alten Säbel, der, wie er 
gte, aus dem Befreiungskriege berſtamme, und umgürtete mich damit. 
en Sübel habe ich noch. Die Mitglieder der Legion baben ſich zerſtreut, weil es 
damals hieß, es ſolle eine polniſche Abtheilung dem preußiſchen Heere angereibt 
werden. Das Komite, welches hier gebildet worden, hatte garkeine Bedeutung 
und iſt gar nicht in Thätigkeit getreten. Was nun aber die Spedirung der Emi⸗ 
granten betrifft, To iſt es bekannt, daß in Folge einer mit dem Präſidenten 
ume getroffene Uebereinkunft eine große Menge Emigranten hierher ge · 
mmen find, unter denen ſich viele untergeordnete Perſonen befanden. Es war 
natürlich, daß dieſelben ſich an mich wendeten und ich ſabe mich veranlaßt, ein 
Schreiben an den Hrn. v. Auerswald zu richten. Der Präſidentv. Minutolt ließ 
mich kommen und ſagte: falls die Leute nach Krakau und Galizien geben wollten, 
fo ſollten fie Geld haben. Es meldeten ſich viele, ich erbielt Geld und zablte 
es ihnen aug. Die Quittungen, die ich ausgeſtellt habe, jo wie das Schrei 
n an den Minifter müſſen ſich bei den Akten befinden. — Bis zu meiner 
eberſiedelung nach Breslau war ich Docent der jlaviihen Sprachen an der 
eſigen Univerſität, Lebrer an der Kriegsſchule und 5 15 Dolmetſcher 
i richt, beim Miniſterium und im Kabinet Sr. Majeſtät des 
önigs. Gegenwärkig bin ich ordentlicher Far an der Univerſität 
Breslau. — Der Präſident beſtätigte die Angabe des Zeugen binfichtlich feiner 
Stellung beim Kammergericht. N a 0 
Der Zeuge wird nunmehr über die Bedeutung des Wortes „Korona“ 
vernommen, und erklärt: das Wort bedeute primitiv das urſprüngliche 
Stammland Polen; es heiße auch Kronland im Gegenſatz zu Littbauen. 
Der Begriff des Namens laſſe ſich territorial nicht beſtimmen. Gegenwär⸗ 
tig be man allgemein darunter das ae Polen. 
echtsanwalt Mittelſtädt fragte, wie der Zeuge das Wort verfteben 
würde, wenn er daſſelbe in einem modernen Werke vorfände. Ob man es 
8 territoriale Bezeichnung für alle anderen ehemaligen polnifchen Länder ges 
auche. Der Sachverſtändige erklärt, daß der Schriftiteller ſich dieſes 
Wortes gar nicht bediene, die einzelnen Theile vielmehr nach ihrem Namen 
nennen werde. Der Angeklagte v. Niegolewski bemerkt dazu, daß man 


= darunter allgemein die Länder verſtehe, welche die polnische 


rone legal regiere. Man müſſe mehr unterſcheiden zwiſchen Krone und 
onländer. — Rechtsanwalt Holthoff beantragt, den Zeugen über die 
edeutung des Wortes in der betr. Proklamation zu befragen. . 
Staatsanwalt Mittelſtädt proteſtirt dagegen, weil das in Deduktionen 
neingreife, welche ein Sachverſtändiger nicht zu geben habe. Um die Ab⸗ 
t, die in den Proklamationen verfolgt werde, handle et ſich gerade. Rechts⸗ 
walt Lenk: Der Sachverſtändige ſolle gerade aus dem Komplex feines 
Heere beraus eine ſolche Frage beantworten. Staatsanwalt 
ittelſtädt: Dieſe Frage könne aus der Wiſſenſchaft allein nicht beant⸗ 
wortet werden, ſondern e mitbeantwortet werden aus der Kenntniß des 
gegenwärtigen Prozeſſes. Rechtsanwalt Holthoff: Es komme nicht dar⸗ 
auf an, was der Verfaſſer der Proklamation (Langiewicz) gewollt, ſondern 
was das Volk verſtanden habe. Prof. Cybulski: Dieſe Frage könne er 
bin beantworten, daß die Bevölkerung nichts Anderes, als das Königreich 
olen verjteben könne. Auf die Frage des Prof. Gneiſt erklärt der Sach⸗ 
rſtändige noch einmal, daß beute der gebildete Mann, jo wie der gemeine 
ann unter „Koronn nur das ruſſiſche Königreich mit Ausnahme der Pro⸗ 
3 Poſen verſtebe. Auf Befragen des Angeklagten v. Niegolewski beſtä. 
t der Zeuge, daß das polniſche Wappen früher den heiligen Michael nicht 
defübrt babe, daß dies erit il der Nationalxegierung eingeführt ſei. 
In demſelben Sinne er lärt ſich der zweite Sachberſtändige, Lebrer Sos⸗ 
nowski aus Polen. Na begun der Zeugen ſchließt der Präſi⸗ 
nt die Sitzung um 11%, Ubr, indem er erklart, daß er heute durch viele 
erwaltungsgeſchäfte verhindert werde, die Sitzung noch fortzuſezen. — 
ächſte Sizung Montag um I 55 da der Gerichtsbof morgen mehrere 
athungen zu halten habe. Am Montag beginnt das Specialverbör. 
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Dazu kam es, daß die ruſſiſche Regierung, wenn es ihr Ernſt um dieſe 
ae bend bange, dazu die verkehrteſten Mittel anwendete. 
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Nationalfarben u. f. w. kundgahen, Ich will dies gern zugeſteben, ich will 
aber auch konſtatiren, daß die Friedlichkeit dieſer Demonſtrationen auch dann 
nicht aufhörte, als bereits Blut gefloſſen war, nachdem auf das wehrloſe 
Volk geſchoſſen und eingehauen worden, daß damals kein Aufitand ausbrach, 
wiewohl damals das Königreich nur von einer geringen Anzahl von Truppen 
beſetzt war — Beweis genug, daß kein Aufſtand beabſichtigt noch weniger vor⸗ 
bereitet war. — Den Ausbruch des Kampfes herbeizuführen, den Funken in 
die Pulvertonne zu werfen, war dem Marquis Wielopolski vorbebalten. 
Ihm waren jene Demonftrationen unbequem, er glaubte nur nach ihrer Bes 
ſeitigung, nach Berubigung der Gemüther die von ihm projektirten Refor⸗ 
men ins Leben rufen zu können, — Um dieſe Berubigung berbeizuführen, 
riff er wieder zu einem ruſ f iſchen Mittel. — Er hat fie — wenn nicht er⸗ 
onnen, ſo doch geſcheben laſſen — jedenfalls durch ſein Verbleiben im Amte 
ſanktionirt — jene Konſkriptionen, welche als eh Proſkriptionen der ver⸗ 
werflichſten Art hinlänglich von der öffentlichen Meinung gebrandmarkt wor⸗ 
den ſind. — Es war ihm nicht entgangen, daß es hauptſächlich die Jugend in 
den Städten, die dem Handwerkerſtand, der Univerſität, dem kleineren Be⸗ 
amtenthum angebörigen, jungen Männer waren, welche jene Demonſtrationen 
vorbereiteten und ins Werk ſetzten. Dieſes Element mußte beſeitigt werden. 
Obne Urtel und Recht gegen das Geſetz auf Grund der Proſtriptionsliſten 
zuſammengeſtellt in den Schlupfwinkeln der geheimen Polizei, wurden dieſe 
jungen Leute in der Nacht aus ihren Wohnungen und Familien geriſſen, in 
Ketten nach der Citadelle geſchleppt, um dort als ruſſiſche Soldaten einge⸗ 
kleidet zu werden, ein Loos, dem man ſelbſt in Rußland den Tod vorzuziehen 
geneigt iſt, und das in Wahrheit auch wenigſtens einem moraliſchen Tode 
gleichkommt. Sie glauben vielleicht, meine Herren, daß dies das Signal zum 
Aufſtande geweſen? nein, dies war es nicht. Die Nation ſollte noch in ihrer 
verwundbarſten Stelle, in ihrer Ehre angegriffen werden. Nach der erſten 
Proſkription erſchien in dem „Dziennik powſzechny“, dem offiziellen Blatte 
der ruſſiſchen Regierung in Warſchau, ein Artikel, der mit wahrhaft fatani- 
ſcher Bosheit feinen Spott über jene Unglüclichen ausgoß. . 8 
„Die Ausgehobenen, beißt es in dieſem Artikel, ſind fröblich, fie find 
ſtolz, den Rock des Kaiſers tragen zu dürfen, ſie freuen ſich darauf 
und konnen den Augenblick nicht erwarten, im Intereſſe der Ordnung 
ihre Waffen für ihren geliebten Kaiſer zu ziehen.“ u 
Meine Herren. Dieſer Artikel war der Funken, der in die Pulver⸗ 
tonne gefallen. Dem Unglück konnte man ſich fügen, die Schmach wollte 
man nicht über ſich ergehen laſſen. Diejenigen, welche eine zweite Proſkrip⸗ 
tion bedrohte, flüchteten in die Wälder, um ſich, wenn nicht anders, mit Ge⸗ 
walt dem fie bedrohenden Schickſale zu widerſetzen. k 
Während in den geheimnißvoll verbreiteten Blättern, welche die öffent⸗ 
liche Meinung zu leiten ſuchten, ſelbſt noch nach der erſten Proſkription 
davon abgemahnt worden, Widerſtand zu leiſten, erſchien nun der erſte Auf⸗ 
ruf des ſogenannten Centratkomites, das ſich zugleich als Nationalregierung 
konſtituirte, welcher Aufruf den Widerſtand ſanktionirte . 5 
Der bobe Gerichtshof wird mir geſtatten, dieſe Proklamation vom 22. 
Januar v. J. in der Ueberſetzung zu leſen, da fie das ganze Programm des 
ane Aufftandes enthält. Zu 8 
„(Der Redner wird pon dem Präſidium darauf aufmerkſam gemacht, daß 
= Proklamation bereits als Beweisſtück verleſen ſei. Bei der Gelegenheit 
entſpinnt ſich eine kurze Debatte zwiſchen dem Präfidenten, dem Ober⸗Staats⸗ 
anwalt und dem Vertheidiger darüber, ob die von dem Letzteren vorgebrach⸗ 
ten Anführungen hoc loco und [hoc tempore ftatthaft ſeien. Sie ſchließt 
damit, daß der Redner fortfährt:) 
„Trop dieſer Proklamation, welche wie alle anderen, worauf ich beſonders 
aufmerkſam machen will, in ihrer N Sprache auf die Maſſen 
berechnet war, konnte Niemand auf den Erfolg eines Aufſtandes rechnen, am 
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m die Regierungen zu vermögen, im Intereſſe der Humanität, ſei es im 
friedlichen Wege, ſei es mit den Waffen zu interveniren. — Dies gelang. — 
Der Aufſtand wurde 251 der hundertfach überlegenen Kräfte der Ruſſen 
nicht ſogleich niedergeworfen, er wuchs, gewann an Ausdehnung und organi⸗ 
ſirte ſich allmählig. Da war es die engliſche und franzöſiſche Regierung, und 
ich bitte das wohl zu bemerken, auch die öſtreichiſche Regierung, die mit 
feinem galiziſchen Beſitzthum volniſche Intereſſen mit Preußen zu verfolgen 
hatte, welche auf diplomatiſchem Wege intervenirten. Ja, Oeſtreich that noch 
mehr, es ließ es Monate lang geſchehen, daß ſich der Aufſtand von Galizien 
aus kräftigte, daß über die nur zum Scheine bewachte Grenze Zuzüge von 
Mannſchaften, Transporte von Waffen und Lebensmitteln ſtattfanden. 

Man wird ſich der ruſſiſchen Reklamationen wohl noch erinnern. 
Wie kläglich diefe Interventionen geendigt, wie reſultatlos fie geblieben, 
iſt genugſam bekannt. 

Ich komme nun dem Gegenſtande der Ueberſicht näher, ich will jetzt von 
der Stellung ſprechen, welche die Polen des eben Ene ofen dem 
eben in feiner Entſtehung, einem Verlaufe und feinem Ende nach kurz be⸗ 
ſchriebenen Aufſtande im Nachbarlande gegenüber eingenommen, und ich 
hoffe, es wird mir gelingen, den hohen Gerichtshof zu überzeugen, daß das, 
was ſie thaten, ganz in der Natur der Sache lag und daß es ihnen in keiner 
Weiſe als ein Verbrechen, am wenigſten als das des Hochverraths angerech⸗ 
net werden kann. . 

Bevor ich jedoch zu den Thatſachen komme, muß ich mir eine Bemer⸗ 
kung allgemeinen Inhalts voranzuſchicken erlauben. Hätte die Anklage ſich 
ein klein wenig das Verhältniß der Deutſchen in Schleswig zu Deutſchland 
vergegenwärtigt, ſo würde ſie zu dem Reſultat gelangt ſein, daß es keines⸗ 
wegs — wie ſie anzunehmen ſcheint — für die Polen im Großherzogthum 
Poſen ein Verbrechen iſt, ſich als Polen zu bekennen und als ſolcher zu füh⸗ 
len, ich würde dann nicht nöthig haben, darauf aufmerkſam machen zu müſ⸗ 
ſen, daß eine Nation, wenn fie auch keine politiſche Selbſtſtändigkeit beſizt, 
nicht aufhört eine Nation zu bleiben, eine Familie, deren Glieder durch Ab⸗ 
ſtammung, Sprache und Sitten mit einander verbunden ſind, ich würde 
dann nicht nöthig haben, auf die Wiener Verträge zu rekurriren, die eine 
ſolche Zuſammengebörigkeit der Polen in den Grenzen des Jahres 1772 
ausdrücklich ſanktioniren, wenn beiſpielsweiſe in dem Acte Finale vom 9. 
Juni 1815 den Polen unter der Herrſchaft der drei Theilungsmächte natio⸗ 
nale Inſtitutionen zugeſichert ſind; wenn ferner daſſelbe noch ſchärfer in 
dem Artikel 3 des Vertrages zwiſchen Preußen und Rußland vom 3. Mai 
1815 ausgeſprochen iſt; wenn ſich endlich in dem Art. 22 und 59 deſſelben 
Vertrages unter ausdrücklicher Bezugnahme auf die Grenzen des J. 1772 
Beſtimmungen über freie Schifffahrt, Handel und Induſtrie innerhalb dieſer 
Grenzen vorfinden, die freilich trotz feierlich gegebener Verſicherungen nicht 
gehalten worden ſind! — Ich würde dann überhoben ſein, einen Gewährs⸗ 
mann anführen zu müſſen, den die Staatsanwaltſchaft gewiß wird gelten 
laſſen müſſen, den Oberpräſidenten Zerboni di Spoſetti, welcher in dem 
Amtsblatte vom Jahre 1815 ſagt: 

Der Reduver verlieft die bekannten Zuſicherungen.) 

Meine Herren, daß die Polen dies Alles nicht vergeſſen haben, mag der 
Regierung recht unbequem fein, Sie als Richter werden es natürlich und 
billig finden. Sie werden damit aber auch den Schlüſſel gefunden haben 
für alle die Ereigniſſe, die ſich im Großherzogthum Poſen zugetragen, Sie 
werden fie natürlich und konſeguent finden ohne Bubilfenahme der in der 
Anklage komwonirten Konſpirationen, Sie werden, ſelbſt wenn eine ſolche 
in Paris oder London als beſtanden nachgewieſen werden könnte, die 5 795 
niſſe nicht als Reſultat dtejer, ſondern als Reſultat einer in der menſchli⸗ 
chen Natur liegenden Notbwendigkeit erachten, wenn Ihnen nicht die Anklage 
den Zuſammenbang einer ſolchen Konjdiration mit den inkriminirten Hand⸗ 
lungen ſtrikte nachweiſt, da fie ja in dubio ſich zu der den Angeklagten on? 
ſtigen Meinung bekennen müßten. Aber ein Zweifel kaun überhaupt ui 
obwalten. Eine Konſpiration gegen Preußen kann aus den Briefen einiger 
Demagogen mit Expektorationen gegen die Theilungsmächte doch nimmer 
gefolgert werden, der Zuſammenhang dieſer aber mit den Exeigniſſen im 
Großberzogthum Poſen iſt in der Anklage aus Tbacſe eat kombinirt, die in 
einen durchaus willkürlichen Zufammenbang gebracht find. Wir find übers 
dies im Stande, denjenigen Faden, welchen die Anklage ſpinnt, indem fie die 
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ſogenannte Guttry ſche Korreſpondenz dem Dzialynskiſchen Komite in die 
Schuhe ſchiebt, zu Walen den denn wir ſtelen — Beweis, daß die Gal 
try ſchen Papiere lediglich ein Bepoſitum waren, welches der viel auf Reiſen 
befindliche Herr Guttry der Kammerfrau der Gräfin Dzialynska anvertraut 
batte und welches dieſe bei ihrer zwei Tage vor der Reviſton erfolgten Abreiſe 
nach Paris im Dzialynski chen Palais zurückgelaſſen hatte. Und wodurch 
it denn überhaupt erwieſen, daß Guttry ſelbſt an einer Konſpiration gegen 
Preußen theilgenommen 2 
(Schluß folgt.) 


Citerariſches. 

Deutſchlands Kampf und Freiheitslieder, illu⸗ 
ſtrirt von Georg Bleibtreu. Die vierte Lieferung dieſer eben jo ſinnig 
ausgewählten als elegant ausgeſtatteten Sammlung iſt erſchienen. (Po⸗ 
ſen bei J. J. Heyne.) Sie enthält unter Anderem folgende Lieder: 
Prinz Karl, du theurer Held, von Fr. Rückert. — Des Deutſchen Va⸗ 
terland. — Der Freiheit eine Gaſſe, von G. Herwegh. — Hermann, 
von K. G. Hoffmann. — Das Mädchen aus Potsdam (Prochaska), 
von Fr. Rückert. — Treu bis in den Tod, von Th. Körner. — Der 
Trompeter an der Katzbach, von Jul. Miſen. Jedes mit einer ſaube⸗ 
ren Illuſtration. Wir empfehlen der deutſchen Jugend wiederholt dieſe 
zur Erzeugung männlichen Charakters und patriotiſchen Sinns be⸗ 
ſtimmte Liederſammlung. 


Die Gebäudeſteuer. 
Das Gebäudeſteuergeſetz vom 21. Mai 1861 iſt hauptſächlich 
wohl erlaſſen, um neben der Grundſteuer, die die ländlichen Beſitzun⸗ 
gen betraf, auch die ſtädtiſchen Grundstücke, deren Werth ſich nicht durch 
die Produktion, ſondern durch den Miethsertrag feſtſtellen läßt, zu be⸗ 
ſteuern. Die Bedenken, ſcharfe Grenzen zwiſchen ſtädtiſchen und länd⸗ 
lichen Grundſtücken zu ziehen, und Fabrikgebäude anf dem Lande ſteuer⸗ 
frei zu laſſen, während fie in der Stadt der Beſteuerung unterliegen, 
ſcheinen dann dazu geführt zu haben, auch ländliche Fabrik- und Wohn⸗ 
gebäude zu beſteuern. Konſequenter Weiſe hätten neben den Arbeiter⸗ 
wohnungen auch die Stallungen des Arbeiterviehes zur Steuer herange⸗ 
zogen werden müſſen, denn die menſchliche Arbeitskraft iſt dem Land⸗ 
wirth ebenſo unentbehrlich wie die thieriſche, um aus feinem Grundbeſitze 
Erträge zu erzielen. Man hat aber wohl davon Abſtand genommen, 
weil die Heranziehung der Wirthſchaftsgedäude die Steuer doch zu ſehr 
als eine zweite Beſteuerung des Grund und Bodens hätte erſcheinen 
laſſen. Daß aber die Gebäudeſteuer in ihrer Ausführung auf dem 
Lande nichts deſto weniger die Natur einer Grundſteuer annimmt, ſieht 
man am deutlichſten bei der Einſchätzung der herrſchaftlichen Wohngebäude. 
Der § 7 des Gebäudeſteuergeſetzes vom 21. Mai 1861 beſtimmt, 
daß neben der Bauart und Beſchaffenheit des Wohngebäudes auch auf 
die Geſammtverhältniſſe der Beſitzung Rückſicht genommen werden ſoll. 
Es heißt aber am Schluſſe dieſes Paragraphs: Dieſe Wohngebäude 
det niemals in eine höhere Stufe eingeſchätzt werden, 
als Wohngebäude von gleicher Größe, Bauart und Ber 
ſchaffenheit in den nächſtliegenden Landſtädten. 
a Wenn in Nr. 3, § 7 gejagt iſt, daß Wohngebäude zu Beſitzungen 
über 1000 Thlr. Reinertrag in der Regel in Stufe 17—37 einzu⸗ 
ſchätzen find, jo werden Ausnahmen natürlich geftattet, ja nach dem ans 
gezogenen Schlußſatze müſſen ſolche ſtets eintreten, wenn dieſe Wohnge⸗ 


Obiger Schlußſatz bildet eigentlich den Kern des a n a 
phen und dient ganz weſentlich dazu, der Steuer 5 Be —.— 
Wohngebäuden wenigſtens den Schein einer Gebäudeſteuer zu bewahren. 
Be 41 und 45 der Anweiſung vom 14. Oktober 1862 berück⸗ 
ſichtigt der Herr Finanzminiſter dieſen Schlußſatz zwar noch, indem er 
andeutet, daß die Einſchätzung der Wohngebäude zur dritten Hauptklaſſe 
im ſteten Hinblick auf die Einſchätzung in den nächſtgelegenen Land⸗ 
ſtädten erfolgen ſolle, allein er legt nicht mehr den erforderlichen Nach⸗ 
druck darauf und ſpricht nicht entſchieden aus, daß die Einſchätzung nicht 
höher ausfallen darf, als in den nächſtgelegenen Landſtädten. Die Ein⸗ 
ſchätzungs⸗Deputirten haben deswegen auch in vielen Fällen dieſen wich⸗ 
tigen Schlußſatz ganz unberückſichtigt gelaſſen, und die Gebäude dieſer 
Klaſſe nicht nach ihrer Größe, Bauart und Beſchaffenheit, ſondern nach 
dem Umfange der dazu gehörigen Ländereien eingeſchätzt. 

Wohngebäude, mochten ſie nach den Miethoͤpreiſen der benachbar⸗ 
ten Städte zu einem Ertrage von 50 Thlr. oder 500 Thlr. anzunehmen 
ſein, wurden ohne Unterſchied in dieſelbe Klaſſe gebracht, ſofern der Um⸗ 
fang des dazu gehörigen Areals nur ein gleicher war. Dem analog hätte 
man bei Einſchätzung der ſtädtiſchen Wohngebäude auch ſagen konnen, 
weil in dieſem Haufe ein Geſchäft von gleichem Umfange betrieben wird, 
darum muß es ebenſo hoch eingeſchätzt werden, als das daneben ſtehende 
größere Haus. 

Die Unhallbarkeit einer ſolchen Einſchätzung wird recht einleuchtend 
bei der Erwägung, daß auf die Weiſe ein beſchränktes Haus an der ruſ⸗ 
ſiſchen Grenze und ein umfangreiches Schloß bei Berlin oder am Rhein 
vielfach mit gleichen Steuern belaſtet werden. 

Es fteht zu erwarten, daß gegen eine fo ungerechtfertigte Inter⸗ 
pretation und Ausführung des Geſetzes vom 21. Mai 1861 von allen 
Seiten auf das Nachdrücklichſte reklamirt werden wird, und iſt es Zweck 
dieſes Artikels, diejenigen Intereſſenten die noch nicht rellamirt und bei 
denen die Reklamationsfriſt noch nicht abgelaufen iſt, auf dieſe miß⸗ 


bräuchiche Anwendung des Gefege® aulmerlſam zu machen. K. 


den, i 
nie gelingen 
bung iſt ergründet dur 


2 nw ndun U f 7 A Thl faſt all 8 9 
M_ 3 balten hab d \ 8 alb meinen inni ft 
8 Schw un fage Ihnen de ba. Hoe — 2 


22 ͤ . ⅛ b! . 

(M. Z.) Die Lungenſchwindſucht gehört zu den tödtlichſten Krank⸗ 
beiten, denen das Menſchengeſchlecht unterliegt und mit Nec ed ſowohl 
von Aerzten als Laien derſelben 11 8 beſondere Aufmerkſamkeit ewidmet. 
Man unterſcheidet drei Arten von Lungenſchwindſucht: 1) die ſchleimige⸗ 
2) die tuberkuloſe, 3) die eitrige. Die ſchleimige Pungenfucht ift eine über⸗ 
mäßig vermehrte Abſonderung des Schleimes der Luftröhre und deren Weite, 


kurs⸗Maſſe, auf Antrag deren definitiven Ver⸗ 


6 


Sie giebt ſich durch anhaltenden Huften mit vielem Schleimauswurf, der oft“ nüchtern 2—3 Theelöffel und wiederholte dies regelmäßig bis zum Abend alle Säaalfeldt und Müller aus Ludwigsdorf, Inſpektor Zinn aus Magde- 

des Tages die Höhe von einigen Pfunden erreicht, zu erkennen, wodurch ſich zwei Stunden. Schon am dritten Tage ftellte ſich einiger Appetit zum Eſſen burg, Rechtsanwalt Ellerbeck mit Familie aus Gneſen, Stontsanwalt 

die Kräfte immer mehr vermindern, bis Abmagerung und Zehrfieber eine ein und die Beſſerung nahm von zu zu Tag auffallend zu. Nach acht Ta⸗ engel aus Koſten. 

treten. Die tuberkuloſe und die eitrige Lungenſchwindſucht bilden eigentlich | gen konnte ſie bereits das Bett verlaſſen. Sie ſetzte den Gebrauch des Er- STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Rechnungsrath Blindow aus Berlin, Frau 
v. 1 nebſt Tochter aus Murzynowo, die Kaufleute Speyer 


nur verſchiedene Stadien einer und derſelben Art, indem der Uebergang in tralts noch drei Monate lang in der Weiſe fort, daß ſie, ſobald fie Verlan · 

Vereiterung die tuberkuloſe Lungenſucht beſchließt. Die tuberkuloſe ungen» gen danach ſpürte, jederzeit einen Schluck nahm und wurde völlig wiederher⸗ aus Frankfurt, Schulze aus Darmſtadt, Keller und Neumann aus 

ſucht tritt in zweierlei Formen auf, in akuter, d. h. ſchnell verlaufender, und geſtellt. Dieſes Beiſpiel ſteht etwa nicht vereinzelt da und wir werden daher agdeburg. 

in langſam verlaufender oder chroniſcher. Man bezeichnet die akute auch mit den ſo außerordentlichen Erfolgen des L. W. Egers ſchen Fenchel-⸗Honig⸗ | HOTEL DU NORD. Die Nitenantenehiderin Frau Gräfin v. Grabowska 

„galoppirende Lungenſchwindſucht“, welche am Meiſten bei zarten jungen Extrakt fortgeſetzt unſere Aufmerkſamkeit ſchenken. (Fortſetzung folgt.) aus Grylewo, Frau v. Rogalinska aus Oſtrobudki, Frau Arndt aus 
— . — T —-b¼- —-— —t:ęH — —24y— . —ö. 


Perſonen, die ſchnell gewachſen find, vorkommt; ſehr ſchmächtige Statur, f Arkuſzewo und Frau v Karsnickg aus Mchy, die Kaufleute Brehmer 
feine Haut und die auffallende umſchriebene Wangenröthe ſind Indicien da⸗ Angelommene Fremde aus Neuwerth und Schrön aus Naumburg a.“ S. 
für. Der Anfang iſt gewöhnlich ohne Auswurf, es tritt häufiger trockener i SCHWARZER ADLER. Pächter Müller aus Nuſztowo, Bürger v. Bukowski 
uſten und faſt täglich Fiebererſcheinung ein. Daß der L. W. Egers'ſche Vom 20. Anguſt. Bi aus Schroda, Literat Puchalski aus Nozuczun. 

Fel, enie-Ertratz (erfunden und fabrieirt von Herrn L. W. Egers in OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. x Die eg v. Kowalski aus HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Lehmann aus Berlin, Krüger aus Stet⸗ 
Breslau, Niederlage für Poſen bei Frau Amalie Wuttke, Waſ⸗ Iwno, Waligorski aus Roſtworowo, Graf Arco aus Wraczyn und tin, Gaebert aus Hamburg, Oeſtreicher aus Würzburg und v. Kaft⸗ 
ſerſtr. 8/9, in Bromberg bei M. Hegewald, in Frauſtadt bei Beuther aus Golenczyn, Premierlieutenant Bölman aus Stettin, nowski aus Schokken, Beſitzer Pratkiewicz aus Rogaſen, Gutsbefiger 
D. Neustadt, in Kempen bei Ailemens Bruns, in Oſtro⸗ Kaufmann Samter aus Königsberg, Kreisrichter Thomas aus Jaffa det aus Schwerſenz, Landwirth Morgenſtern aus Halle a.“ S., 
wo bei M. Berliner, in Krotoſchin bei A. Levy, in Wollſtein Schroda, Rentier Lariſch und Architekt Munch aus München, Ma⸗ Paſtor Stolle nebſt Frau, Kontroleur Hoffmann und Maurermeiſter 
bei Herrmann Böhm) ſelbſt der galoppirenden Lungenſchwindſucht ler Fiſcher aus Nothenſtein, Gutsbeſitzer Klausnig aus Altenburg. Wegner aus Obornik. x 
im Anfange noch Einhalt zu tbun vermag, möge folgendes Beiſpiel beweiſen. MYLIUS’ HUTEL DE DRESDE. „Land ⸗Stallmeiſter Schweppe mit Familie aus HOTEL DE PARIS. Major Helmski aus Gonſawa, die Bürgerfrauen 
Die 19 Jahr alte, ſehr ſchlank gewachſene Gattin des Gutsbeſitzers v. K. Meklenburg, die Kaufleute Leitz aus Berlin, Braſch aus Thorn, Kein eric und Hulewicz aus Schroda. ; 
fing an nach dem erſten Wochenbette an der galoppirenden Lungenſchwind⸗ Barth aus Wien, Kadurg aus Breslau, Pincſohn aus Stettin, EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Michaelis aus Berlin, Karminski jun. 
ſucht derartig zu leiden, daß der Arzt wenig Hoffnung gab. Denn ſie war Cramer aus Köln, Dietrich aus Hamburg und Eſchenhagen aus aus Pleſchen, Goldſtein aus Potsdam und Arnfeld aus Polzin. 

i EICHENER BORN Händler Schreiber aus Krakau, Wirtbſchaftsbeamter 


bereits jo entkräftet, daß ſie ſchon Wochen lang nicht mehr aus dem Bette Stettin. we. N 4 

konnte; die Verdauung lag dergeſtalt darnieder daß eine angefangene Milch⸗ HERWIG’S HOTEL DE RO AE. Die Rittergutsbeſitzer v. Hagen aus Zarno 
fire ſofort wieder aufgegeben werden mußte. Da empfahl ihr eine Landfrau und Brandelo aus Dobrzyca, die Kaufleute Mühlmann aus Pots⸗ 
den L. W. Egers'ſchen Fenchel⸗Honig⸗Extrakt; ſie nahm davon täglich früh dam, Lange aus Offenbach, Kötler aus Bremen, Diettmar aus 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 
4 Ein Landgut nah ſen, 177 Morgen] Eine Windmühle nebſt halbem Haufe, 4 
Pferde 8 Verkauf. groß, gut. Geb., le Invent, 100 Nad ee m 5 eee wege Berliner Möb el 
f 2 bill, verk. werd. Käufer, welche 34000 Thlr.] I. „Klaſſe iſt zu v fen. Nähere 
Dienſtag den 23. d. Dis. Ak. Wolf, werd 0 fte Abr unter Cb. 47 beim Müllermeſſter Katamajkowski 9 . 


Vormittags 10 Uhr post. rest. fr Polen einzuſenden. in Buin. 


werden 9 ausrangirte königl. Dienſtpferde auf 


dem biefigen Kanonenpiatz öffentlich meiſtbie⸗ N 2 9 5 50 d K Le 8. Spiegel⸗ und Polſterwaaren, 
tend gegen gleich baare Bezahlung verkauft. urus⸗ 7 \ * Dr - u I rieg 7 lin allen Holzarten empfiehlt unter Garantie der Haltbarkeit zu den bekannten billigen Preiſen 
— 


Poſen, den 14. Auguſt 1864. 


Das Kommando der 2. Kußabthei- nf F Haller 
lung, 5. Artilleriebrigade. Waffen Geſchů ˖ Poſen, Berlinerſtr. 13. — Breslau, Tone Taſchenſtr. 9. 
Pferde ⸗ Verkauf von J. J. Löhnis Sohn Naſirmeſſer u. Streichrieme 


Zwei aus dem ſtädtiſchen Marſtall ausge⸗ ‘ 
muſterte Pferde und ein ſtarkes, über drei in Köln am Rhein. „empfiehlt 
Monate altes Fohlen, ae 9 — | E r ©. Preiss, Breslauerſtraße 2. 
Montan den 22 d. Vils. Für Bauherren. Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kennt⸗ 
Vormittags 9 Uhr m 2 niß, daß ich dem Kaufmann Herrn Carl 
vor dem ſtädtiſchen Waage⸗Gebäude meiſtbie⸗ Die Eindeckung von Gebäuden mit allem Metall und feuer- een ee 
tend gegen gleich baare Bezablung verkauft Poſen ein Kommilfionslager von 100 Cent⸗ — 


Ein zuverläſſig fehlerfreier, wenn 
auch gebrauchter 


eiſerner Geldſchrank 


wird zu kaufen geſucht. — Franko⸗Adreſſ. 
in der Exp. dieſ. Ztg. unter A. . erbeten. 


werden. 5 sicherer Steinpappe übernimmt mit Garantie zu den billigsten Preisen A N as ; 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemer- Ber: H Kl a nd nern beiter Pappen eigner Fabrik in ver 
ken eingeladen, daß ſie von den Feblern der . ug in Posen, Friedrichsstr. 33. — Ae Mer be he — iſt 
beiden Pferde im Termine Senntnip, erhalten] © arzt R. Zarn Tr Ren 0 iderſelbe berechtigt, davon zu Fabrikpreiſen, je⸗ das vorzüglichſte Mittel, die Haare in 20 Mir 
EN daß das Fohlen fehlerfrei iſt. Der Zahnarzt R. Zarnack iſt, N Beſtellungen auf doch nicht unter / Centner von einer Sorteſnuten natürlich blond, braun und ſchwarz zu 


zu verkaufen. 2 > 
Alt⸗Damm bei Stettin, d. 15. Aug. 1864. 


F. Knick sen, 


von der Reiſe zurückgekehrt, wieder Probfteier Saakroggen, Spa⸗ 

täglich zu ſprechen. niſchen Rieſenſtauden-Roggen 
— — und alle Arten 

Saatgetreide . Auf Vorſtebendes bochflichſt Bezug nehmend, 


n bin ich nunmehr in den Stand geſetzt, Pappen zu 
nimm Man asse Werner, außergewöhnlich billigen Preiſen 
gr. Gerberſtraße Nr. 17. 


a le 11 auch einzeln 
as Sr [don den für feſte Rechnung übe enz 
Leinkuchen beſter Qualität it billig ab⸗ lief für feſte Rechnung übernommenen zu 
zulaſſen bei 

Ferdinand Weyl, 


liefern. 2 } 
dinama Weyt, eee H. A, Fischer, 

0 — a .. > Mmeklaugriir Ah, 1? Hotel de France. (Carl John). 18: harte Oranienburger or 

Aufträge auf Driginal= Brobfteier >, Zeeländer⸗, Correns⸗ als: ganz harte Oranienburger So 

für ratio east werden wi. Stauden» und Pirnaer Saat Roggen, is wie ur Franken⸗ 

reſchen, ON „ 7 „ . 

Königliches Kreisgericht. [Meiner und Probſteier Saat⸗Weizen abe ih ace 


färben, empfiehlt in Etuis a 25 Sgr. 


C. W. Paulmann, 


Waſſerſtraße 4. 


Sämmtliche Artikel 


zur Wäſche, 


Poſen, den 19. Auguſt 1864. 
Der Mlagiſtrat. 
Aufgebot. 

Der Ausgedinger Simon Jeznita zu La⸗ 
giewki bat angeblich am 11. Mai d. J. einen 
an feine Ordre von dem Wirth Michael 
Kaczmarek zu Borzykowo über 367 Thlr. 
15 Sgr., zahlbar am 9. April d. J. ausgeftell 
ten ee Wechſel, d. d. Wreſchen, 1. Juni 
1863 verloren. g 

Der unbekannte Inhaber des Wechſels wird 

hiermit aufgefordert, den Letzteren 


bis zum 1. Februar 1865 


dem biefigen Gerichte vorzulegen, widrigen⸗ 
falls . für kraftlos erklärt werden wird. 


Herrenkleider w 

werden von aller Art Flecken auf das 

Sauberſte gereinigt, gewaſchen und wie 

neu moderniſirt. Bedienung ſchnell und 

billig. Ad. M. Winter, Schnei- 

dermeiſter, Wilhelmsſtr. 26., Hotel de 
e 


> 


Bavière. 


Stearinkerzen A Pack 5 Sgr., Paraffinkerzen feife, Halle ſche Weizenſtarke, 
à Pack 5 / Sgr., 12 Stück eine parfümirte ke m und Patent 
Seife für 4% Sgr., befte Adlerfeife & Stück ‚ feinftes Bittoria- und 
Briefpapier in größter Auswahl billigft. en gros & en detail, 
In meiner für zwölf Töchter aus ine are Fre 749 50 NY, Prägungen von Firmen, Wappen und Na⸗ empfiehlt die Kolonial⸗ und Droguen⸗ 
ili ingerichteten Erziehungs⸗Anſtalt * Peru⸗ — 30% S men auf Briefpapier werden gratis geliefert andlung von 
Samilien, ene Echter Peru Guano mit 12— 30 0 Stickſtoffgehalt f Briefpap gratis geliefe 
lara Treutler, FFF En rainn iR vis-A-vis der neuen Brothalle. 
Berlin, Schönebergerſtr. 33. Rapskuchen, friſche „grüne, empfieblt vom Lager und auf Lieferung in belie⸗ —2 Tinte — 
sowohl Schreib- als auch Copir-, tiefschwarz So eben empfi s 
a Qu. 3 Sgr. oflerirt St. unensch, N u... EP a on und. en 
Sapiehaplatz 7. 


Nr. 5. Markt unterm Nathhauſe. Nr. ö. daſeife, Prima Keruſeife u. Harz ⸗ 
aa ne „ 1 1 3 Fiegwaßer“ Soda, Pottaſche, 
g r. 7½ Sar., ⸗Couverts für 3 Sgr., ; 
— Mkheitung Ui. Li. 8. Calvary, Breiteſtraße 1. Jean iter Auswahl bill 
men werden. Die beſten Empfehlungen ſtehen iſt auf Lager bei bei E. Löwenthal, J. B umenthal, 
der SL zur Seite. 8. Calvary fi Breiteſtraße 1. unterm Nathhanſe Kr. 5. Krämerſtr. 15. 
Wagaren- und Möbel-Auktion. bigen Terminen ab bier und allen Babnftationen billigſt 
N l Nr * 2 n 8. Galvary, Breiteſtraße 1. e 
en 25. Anguſt c., Vormittags von 9 Uhr — Aufträge um A E z 
dad Seite na 3 he abend, e e dee af Für Schneider und Schuh⸗ at wre Beben le nlachs 
N lle, a Hülfe 2° n 
macher. Zabnwone, a P 27. Sor W. F. Meyer & Co,, 


Wilhelmsplatz Nr. 2. 


dem Laden Breslauerſtraßſe Nr. 28 die Pirnaer⸗ und Probſteier 
ener Apotheke, 
Nähmaſchinen-Arbeit aller Art| 


Waarenbeſtände des verſtorbenen Kaufe 

mans e ee und zwar; Saat⸗Roggen, Hauptdevot für die Provinz Poſen. 
wird gut und billig gefertigt Wron⸗ 

feejtraße Str. E 2. Gad m 


am Mittwoch: weißen Frankenſteiner, weißen und 


50 Mille Cigarren, Nauchtabake in + 
Packeten, Schaupftabak, 850 Flafchen gelben Engliſchen Kolben- u. Prob- 
ſteier Saat⸗Weizen 


rac und Num, ſowie Nepofitorien 
erbittet NM 
. 6. Hoffmann 


und Ladenutenſilien, ganze und halbe Ox⸗ 
Poſen, Wilhelmsplatz 9. 


hoftgefäße und Schilder; 
am Donnerſtag: 
diverſe Möbel, Kleidungsſtücke und 


Wäſche, ? 
für Rechnung der CAnsdersKdicen Kon- 


7 Ar 
Fir 8 


Die ſo beliebten 


Double Rufle 


ſind wieder eingetroffen bei 


waltere enn A 2 x V 
wa öffentl: iſtbi ei ee 5 ur 
baare Zahlung — 955 eng 7 offeriert in vorzüglichſter Waare, zugewo⸗ f 8. Tucholski, 51 #5 
Zabel, gerichtlicher Auktionator. gen, 55 auch in ganzen Wagenladungen 15 — . 
Ein Hotel in einer größern, ſehr belebten 5 N Wilhelmsſtr. 10. 0 akt: Gefundheitsbiers 
Provinzial-u. Kreisſtadt, Inder ftäbeder Babır die U elraſſinerie aus der Dampfbrauerei und Mälzerei des Hoflieferanten Johann 8077 aus der 


iſt mit vollſtändigem Inventarium und gut g 
möblirten Zimmern und Fremdenſtuben zu 
verkaufen. Auftrag und näbere Auskunft er⸗ (I 
theilt Hermann Fromm, Poſen, 
tief uni si Seen 
Meine hierſelbſt belegene Gaſt⸗ u. 
Landwirthſchaft mit neuem maſſiven 
Wohnhauſe und neuen Wirtbichaftsgebäu- 
den, dicht an der Chauſſee belegen und 2¼ 
Mellen von Gneſen entfernt, will ich Um⸗ſſ 


Die größte Auswahl in Portraits⸗ 
Albums, Notizbüchern, Briefmappen, 
Porte⸗Monnaies, Cigarren, Viſiten⸗ 
und Brieftaſchen, Damen, Promenade⸗, 
Arbeits- u. Marg arethentaſchen, Neiſe⸗ 
Neceſſaires ꝛc., ſämmtlich in den neueſten 
Muſtern, hält und offerirt zu wirklich billi⸗ 
gen Preiſen 


Posen, Wilhelmsstr. 18 fl. A. Fischer 


Neuen Wilhelmstraße 1. in Berlin) iſt fo eben eingetroffen in der bekannten Haupt⸗ 
Niederlage bei Louis Pulvermacher in Posen, ? 
Breiteſtraße 12, ug 


Das außerordentliche aber wohlbegründete Emporblühen meines Malzextract⸗ 
Geſundheitsbiers hat eine Menge Fabrikanten ähnlich a Malsproulte ber» 
vorgerufen (unter dieſen fogar einen gleichnamigen), 

Das Publikum wird ſich nur dadurch vor der Gefahr, getäuſcht zu werden, ſchützen, 
wenn es nicht nur auf den Titel Hoflieferant neben dem Namen Jobann Hoff, 
ſondern auch auf das Wort Neue in der Straßenbezeichnung Neue Wilbelmsſtraße 1. 


ſtände halb ter günſtigen Bedingungen Hotel de F 8 1 John). dicht an der Marſchallsbrücke in Berlin, achtet. Beides ſteht auf dem Etiquett. D 
In öalber unter günfioen, fran A Stan nere von Hötel de France. (Carl John). Titel Bofleferanſ auf dem Flaſcheuſiegel. 3 2 
ragen Näheres, Kitzerow, Tapeten, Johann Hoff, Königl. Hoflieferant, 


E. Stein in Polskawies in Berlin, Neue Wilhelmoſtr. 1, 


Verkaufsſtellen befinden ſich: 
In Poſen bei Herrn U. G. . Wilbelmsſtr. 17. 
Leiden Appel, Wilbelmsſtr. 13. 
D. Fromm, Sapiehaplatz 7. 


8 auffallend billig, in neueſtem Geſchmack, 8 
Proben nach auswärts franko. 
Probates Mittel gegen feuchte Wände. D 
Koulleaur u. Gardinenſtangen halt 
ſtets vorräthig 5 
die Handlung 


! ½ Meile vom Bahnhof Stargard, ſtehen zur 
Eine Bea jofortigen Abnahme 300 Mutter (Zeitpiebſ ; 
ſchon etwas bedeutend, womöglich mit Acker, und Jäbrlinge), zur Zucht geeignet, bel reichem 9 
wird zu kaufen geſucht. Offerten beliebe man] Schurgewiche wegen Berfteinerumg ber Heerde] O. 
5 en N billig zum Verkauf. — Auf vorherige Beſtel⸗ 


. 


man * 


mit Preis⸗ und Inventar⸗Verzeichniß an den Wagen an der Bahn zur Abbol * Gneſen J. Toeplite. 
Poſtbalter Telsoh in Gellendorf franco lung Wag . sur Abholung. Nathan Chorig | Sauter» =. A. Peyser. 
einzuſenden. Emil Scalley. — Markt 90. Markt 90. 5 — 


7 


Ein en für ein auswärtiges Geſchäft 


—— ———⁊2⁊2m— Hane en ene, Packetfahrt- Aktien - Jefelfchaft], ‚Sir rtr 
eine Treppe hoch. 


Ein geſundheitsbefördernder Liqueur! Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen . 
Am 19. Auguſt iſt eine Bernſteinbroſche ver- 


Unter den vielen Liqueurfabrikaten der neueren Zeit zeichnet ſich der vom Apo⸗ 
I m u ＋ un b II 0 Ü loren gegangen von der Wohnung des Generals 
v. Werder, durch die Linden., Friedrichsſtr. nach 


theker R. F. Daubitz in Berlin kombinirte und nach ihm benannte 


R. F. Daubitz ſche Kräuter⸗Liqueur 


g 2 dem inde ; 
durch die — ——.— Wirkung, beſonders auf die Verdauung und die dadurch bedingte . ar dernen her doftdampfeite Genen nd Zr Bitter SDR im 
— — Blutbildung aus, wie dies aus den nachfolgenden Anerkennungsſchreiben her⸗ Vorufſia, —— Meier, am 3. Fe . SB am von Hermann Ikert 
; Geehrter Herr Daubitz! Sazonia, 5 8 1123 eptember. * rn erichien ſoeben und iſt bei 
Indem ich Sie erſuche, mir wiederum eine Sendung Ihres fo koſtbaren Liqueurs arten 2 am 1. Oktober. Wilbe 
zu übermachen, erlaube ich mir zugleich, Ihnen Nachſtehendes mitzutheilen. 9 germania, „ 0 nn am — Oktober. i Wilhelmsplatz 
Seit Jahren litt meine Frau an ſtarkem Magenbuften und Bruſtſchmerzen, alle n gr nn * 


dagegen angewandten Mittel wollten vorbenannte Uebel dennoch nicht entfernen. Auf 
Anratben Mehrerer brauchte meine Frau Ihren Krauter-Liqueur — und ſchon nach 
Verbrauch mehrerer Flaſchen ſpürte dieſelbe eine weſentliche Erleichterung, ſo daß ich 
jetzt überzeugt bin, daß fie bei fortgeſetztem Gebrauch bald gänzlich hergeſtellt fein wird. 


Ergebenſt 
Charlottenburg, den 17. März 1864. Gelch, königl. Steuer⸗Rendant a. D. 


Obne irgend welche Nebenabſicht mit meiner gegenwärtigen Anerkennung des 
R. F. Danbitz ſchen Kräuter⸗Liqueurs zu bezwecken, erkläre ich hiermit öffentlich, daß 
ich nur allein durch den Gebrauch dieſes Ligueurs eine weſentliche Linderung meiner 
langjährigen Unterleibsleiden verſpüre, und denſelben Jedermann mit gutem Gewiſſen 
empfehlen kann. . N 

Sonnenburg, den 1. März 1864. Jaeckel, Hauptmann a. D. 


Autoriſirte Niederlagen des R. F. Daubitz ſchen Kräuter⸗Liqueurs bei 
C. A. Braosgotes li in Poſen, Erdr. Senf in Wronke. 


Judenſtraße 3. Isidor Fraustadi in 
. F. Meyer q Co. in Czarnikau. 


D 2 Ta „ 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajlite Pr. Ext. Thlr. 150, Zweite Kajüte Pr. Ert. Thlr. 110, „gsi 

Zwiſchendeck Pr. Et. hf. Wann Nektar und Ambro id. 
„Güterfracht ermäßigt für alle Waaren auf Pfd. St. 2. 10 pr. ton von 40 Hamb.] Eine noch nie veröffentlichte Mecept- 
Kubikfuß mit 15 % Primage. j fammlung von über 100 der feins 
Die Expeditionen der, obiger Geſellſchaft gebörenden Segelſchiffe finden ftatt: ſten u. lieblichſten Liqueure, welche 
am 15. September pr. Packetſchiff „Deutſchland“, Capt. Denien. zugleich ſchuell und ganz leicht be⸗ 

Näheres bei dem Schiffsmakler August Bolten reitet werden können. 
Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 


N funden von Otto 
ſo wie bei dem G Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein Nee ee 


konzeſſionirten Generalagenten ag er a 
H C. Platzmann 


Preis: Cart nur 12 Sgr. 
in Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2, 
und dem e beſtellten, gleichfalls von der königl. Regierung konzeſſionirten Spezial⸗ 
agenten, Kaufmann 


S. L. Scherk in Poſen, Breiteſtraße Nr. 9. 


Dippler⸗Morgenroth 
Marſch, 


componirt für Pianoforte 


Friedrich Zikoff, 


jen. G. S. Broda in Oberſitzlo. . 5 8 dantı Ind Ca A 
er n e e ee h len Norddeutscher Lloyd. 


lanke. Ernst Taschenberg in 4 . Direkte Poſtdampfſchifffahrt an! 


ee | Bo rn Mufißmeifter im königl. preuß. 
M. &. Asch in Schneidemühl. Miaſteczko. — — Nee 
A. L Reid in Rogaſen. I. Toeplitz in Gneſen. 85 „ 


Alle in öffentlichen Blättern angezeig⸗ 
ten Muſikalien find ſtets vorräthig 
und werden in unſer großes 


Musikalien-Leihinstitut 


C. Stuart in Samter. Wolf Littauer in Polajewo. N 
Emil Siewerth in Schrimm. n un WwVo 


Preisgekrönt anf der Londoner Weltausſtellung 1862. Southampton anlaufend: 
se 10 ſo 3 kühlend, erfriſchend — — 3 D. Amerika, Capt. H. Weſſels, Sonnabend den 27. Auguſt. 
zel 110 3 D. Bremen, Capt. E. Meyer, Sonnabend den 10. September. 
Jahreszeit auf Reiſen und auf Märſchen, 8 


8 


aufgenommen. 


2 SON pa 


5 

8 
5 8 2 bonnements beginnen täglich. 
4 . il, D. Hansa, Capt. H. 8. v. Santen, Sonnabend den 24. September. „ 
7 1 = D. Wewyork, Capt. G. Wenke, Sonnabend den 8. Oktober. E d B RR 2 
g Boon k f M B tter“ 2% D. Amerika, Capt. H. Weſſels, Sonnabend den 22. Oktober. ‚Bote &G. Bock. 
2 FT) E amp 0 aag- 1 er 7 8 Paſſagepreiſe: Erſte Kajtte 150 Thlr., zweite Kajgte 110 Thlr., Zwiſchendeck 70 Thlr. Hof⸗Muſikhandl. Poſen. 
— i . 8. Krt. inkl. Beköſtigung. Kinder unter zehn Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, 
N befannt unter ic ene „ eeidit, qui non servat,“ 9 Säuglinge 3 Thlr. St. er de e een un 

funde j 2. 3 5 : . ö ö deln, Teſtame 

5 a ® Underberg. Albrecht, dan 83 2 Ermäßigte Güterfracht: Bis auf Weiteres Pfd. St. 2. 10 Sch. mit 15% [chriſtlichen Erbauungsichriften itt von Linden 
2 aufe i i ie 8 Primage pr. 40 Kubitfuß Bremer Magße für alle Waren. ſtraße 3. in das Haus Friedrichsſtraße Nr. 31. 
* am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, 8 ähere Auskunft ertheilen: in Berlin die Herren Generalagenten Cosa=leine Treppe boch bei Herrn Dittebrand verlegt 
8 3 g Hoflieferant j az |jstantin Eisenstein, uvalidenitraße 82; A. v. Jasımund, Major a. D., und bier zu jeder Tageszeit dem Publikum ge⸗ 
— Sr. Mgi. des Königs Wilbelm J. Sr. Majeftät des Königs von Bayern, 8 Landsbergerſtraße 21; 29 C. Platemann, Louiſenſlraße 2. 


— von Preußen, 
Sr. l. Hoh. des Prinzen Friedrich Sr. königl. Hoh. des Fürſten zu Hohen⸗ 
von Preußen, zollern⸗ Sigmaringen, 
und mehrerer anderer Höfe. 


öffnet. . 

Sämmtlihe Schriften, darunter gute Pre⸗ 
digt⸗, Gebet“, Beicht⸗ und Kommuntonbitcher 
werden nur zu den ſehr billigen Selbſtkoſten⸗ 
preiſen verkauft und biermit aufs Neue em⸗ 


Die Direktion des Rorddeutſchen Lloyd. 


Bremen, 1864. Crüsemann, Direktor. H. Peters, Prokurant. 


Constantin Württenberger, Speditlonsgeſchäft in Bremen. 


us loku 


36 Mun prayun 
26 pont ualinag ah Siehe 999 


vor Flaſchen ohne mein Siegel und ohne 


8 Dieſer aus den feinſten aromatischen. Pflanzentheilen, Droguen und MIT. 7 pfohlen. 
12 Eſſenzen präparirte Bitter Erhalt erfeit ſich in der ganzen Welt einer jebr Dumpfſchifffahrt lach Amerika (Newyork). Die Direktion der Provinzial⸗Bibel⸗ 
si chen Ant e In N cm Damen von bedeutenden medizini- S Pr. Urt. Pr. Urt. a ai e 8 fur ee 
= Ichen Autoritäten des In⸗ und Au 5 N ß k Ä „ ereins für chriſtliche 
—— D ce ; gan “ a» halben, lachen und Flacons echt zu BE SL Liverpool, New ork K* 5 hiladelphia Sy und der ans DS Aer ? 
in I en Herrn «aecob Appe d d * N gez Ar N x K r . 72 i 6 N 
8 Debitanten. y n A E 50. D amp fsch N is * Gesellschaft. 50. en deiken il. Berens Des Posener 


Zwiſchendeck⸗Paſſagiere mit direkten Kontrakten per Dampfſchiff vonſKreſſes. Tagesordnung landwirihſchaſtlicher 
8 Centralverein für den Reg.⸗Bezirk Pos 

Hamburg nach Newyork. Pr. Ert. Thlr. 50 Ueber landw. Beämiertgeien (Wil ada, 

Alleiniger Bevollmächtigter der Damwfſchifffahrts⸗Geſellſchaft nur nowo). Ueber Kolik der Pferde (Thierarzt 

John G. Kirsten in Hamburg, [a) „ Der Vorstand. 

225. Admiralitätſtrae. [Soimmertheaker-Mepertoir. 

Kanonenplat Nr. 7. it eine Wohnungſ [Nr. 213.J Durch das landw. Central⸗Ver⸗Sonnabend. Im Stadttheater. Fünftes 
in der zweiten Etage, und eine im Parterre, ſorgungsbürean der Gewerbehuchhandlung von 


„* * dar 2 „ 
Wichtiges Hausmittel, 
das in jeder Familie mit kleinen Kindern, beſonders auf dem Lande, wo Arzt und Apo⸗ 


theke entfernt, wegen der gefährlichen Halsbräune und des Keuchhuſtens vorräthig 
gehalten werden ſollte. 


Weißer Bruſt-Syrup, 


in ſeiner hinlänglich bekannten vortrefflichen Eigenfihaft gegen veralteten Huſten, 
langjährige Heiſerkeit, Verſchleimung, Keuchhuſten, Halsbräune, Ka⸗ 
tarrhe und a des Dae und der Luftröhre, akuten und 
chroniſchen Bruſt⸗ und Lungen- Katarrh, Bluthuſten, Aſthma ꝛc. Keiler s Hotel iſt ein freundl. Zim zu verm.] Gebalt u. fr. Stat.; 3 Oekonomie⸗Rechnungs⸗ 0 
11 nur Kanonenpl. 9, 3 Tr. 1 möbl. Stube zuverm.[übrer 9 W mit 120 bis 150 

von G. A. W. Mayer in Breslau, Ein mit dem Kolonial- Waaren- . m Re] gLontas. Vorftelung. InBorbereitung: 
verkrauter junger Mann wird fir ein hieſiges] Stat.; 1 tücht. Wirthſchaftsmeier mit gutem Ein vergnügter Tag. Poſſe mit Geſang 
Geſchaft zu engagiren geſucht. Offerten nimmtſ Gehalt u. Deputat; 6 Landwirthſchafterinnenſin 5 Akten. — Nette Pflanzen. Poſſe mit 
die Exp. di. Zig. unter Chiff. . S. f 50. mit 50 bis 80 Tblr. Gehalt, und mehrere Oeko⸗ Geſang in 1 Akt. — Ein Kabinetsſtückchen, 


Gaſtſpiel des Fräul. Laura Schubert, k. k. 


nebſt Wagenremiſe und Pferdeſtall, fo wie ein ein Aold Hdd lane in Berlin, Leipziger⸗ zellen Hofſchauſpielerin. Neu einſtudirt: 
Keller und Wohnungen im dritten Stockwerk, ſſtraße Nr. 14., werden gesucht: für De Thereſe Krones. Genrebild mit Geſang in 


vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. Näheres! tüchtiger Burn Brennerei» Verwalter mit 


beim Eigenthümer, 8 600 Guld. Geh., fr. Stat. u. Reiſeentſchädig. 
S. Calvary, Breiteſtraße 1. 4 Oekonomie ⸗Inſpekt. mit 120 bis 150 Thlr. . 5 chau⸗ 


dem Erfinder und alleinigen Fabrikanten deſſelben, erzeugt, iſt echt zu haben in Ori⸗ 
ginalflaſchen zu / 5 und 1 Thlr., in Poſen bei iu 0 


teinenhandlun e 2 5 

Alamons utgegen. pe ; „oder: Das politiſche Wachsfiguren⸗Ka⸗ 

. „ gegen. d nomie⸗Eleven. Honorar nur für wirkliche Lei⸗ (7e e eye 

Markt 0. 3 re kun. j ſtungen. Briefe finden innerhalb drei Tagen] inet. Gegenwärtiges Beitbild. i 
Die iſraelitiſche Gemeinde zu Bojanowo Beantwortung. Lambert's Garten. 


on — — x ů wvunſcht einen ungepruſten Religionslehrer ge] - 
Für eine bedeutende engl. Bierbrauerei ſindſgen ein jährliches Gehalt von 100 Thlr. und 0 1 
aus der Provinz Polen Hopfen⸗Engros⸗Ein⸗ freier Station vom 1. Septbr. c. ab zu engagi⸗Erziehungsanſtalt zur Lehrerin ausgebildet iſt, 
kaufe zu machen, und belieben ſich Ueferantenſren. Qualificirte Bewerber wollen ſich unterſdie Klavierunterricht ertbeilen kann und ſelbſt 
dieferbalb an den Agenten Herrn Wight Vorlegung ihrer diesfälligen Atteſte perſönlichſ muſikaliſch iſt, jo wie ein Hauslebrer (wo 
in Stettin zu wenden. bei dem unterzeichneten Verwaltungsvorſteherf möglich Semingriſt), letzterer für zwei Knaben 
re melden. Jacob Miodowski. von 6 und 7 Jahren, werden geſucht; die Gou⸗ 


In den Gebäuden der Königl. Luisenschule r. pb r 
11 a nein Galanterie⸗, Papier: u. Ei- vernante zum 1. Oktober, der Hauslehrer zum 
sind vom 1. October c. ab ein Laden und A Sir mein na 1. Septbr. e. Meldungen find unter Ueber⸗ 


einige Keller zu vermiethen. arren⸗Lager ſuche ich einen mit tüchtigen 


Nee. Sonnabend um 6 Uhr Konzert. (2, Sgr.) 
Eine Gouvernante, die in einer öffentlichen Sonntag um 5 Uhr Konzert. (J Sar.) 
Bei ungünſtiger Witterung um 7 8 


Konzert. (2½ Sgr.) Ma 


Volksgarten. 


Heute 5½ Ubr Komgert. Eberſtein. 


Ruſſiſcher Magenbitter: 
„Malakof“, 


von den Erfindern und alleinigen Deftil- 
lateuren M. Cassirer Ei Comp. 
in Schwientochlowitz (Dber -Schle- 


Schützengarten. 


8 a ble Schullenntniſſen ausgerüſteten jungen Mann, ſendung der Atteſte zu bewirken. 8 5 Ubr: Konzert. (18 
Tele ed un anner burger Dire. Ser 15771 TER In Bien: beider bed Stonfeilion, als Lehrling, dee] Murcapn b. Znin, den 16. August 1864. Sonntag um 5 Ubr eb , 
en in bekannter. x c 2 AI, . — b r Landesſ. ichtig. | 7 A. Felt eſiter. — Fr IT _— 
Dualität ſiets vorrätbig bei den Deren: baude Wohnungen von zwei Stuben und den| ie eo K Volksgarten. 


4.8.Lehr,J.Blumenthat, 
4. Hunkel jun, und JZsidor 
Fr Pd in Poſen, ZI. Cassriel 
in Schrimm und J H. v. Pu- 
tiatyeki in Liſſa. 


nöthigen Wirthſchaftsräumen zu vermiethen. 


41 I { in Schmiegel. 

Sandſtraße Nr. 8., 2 Treppen hoch, iſt eine] Eine Beamtenſtelle m Thlr. 
obnung von 4 Stuben, Küche und Speiſe⸗ Gehalt iſt auf dem Dom. Gr. Wiſſet be n Br 
ſelbſt od En dende ‚Du erfahren da-|Bialoslime ſofort zu belegen. Nur gutempfohe]| ____________Tauıtaer 19. 
elbſt oder beim Landſchafts⸗Portier. lene junge Leute mögen ſich das. ſchriftl. meld. Wirthinnen. Köchinnen, Stubenmäbhen, 


Ein Knabe armer aber ordentlicher Eltern 


h K Sonntag den 21. großes K t (e 
kann ſofort ein Unterkommen als Lee RB R N 


Regt.) Anfang 5½ Uhr. (1 Sgr. 
8 Bönlig. 


Volksgarten 


Wiederverkäufer 1 2 Zwei aneinanderſtoßende Zimmer in der 1.] Ci icher K i fort a \ lle mit] Montag um 5 Ubr & t. (2½ S 
v N „se 5 > . Ein ordentlicher Knabe findet ſofort oder von] Inſpektoren, Kellner und Hausknechte, alle im 5 Uhr Konzert. (2½ Sgr.) 
rend 9 an Etage ſind St. Martin Nr. 70. zu verm. Michaelis ab als Lehrling ein Unterkommenſguten Atteften verſehen, weiſt nach — Naeο. 


Müblſtraße 21 in der 5. Etage iſt vom ſin der Bäckerei von 


Das Geſinde⸗Buregu von 
Maiwaldt, St. Adalbert 3. 


Meyer Schwarzwald, All. Marlt 62. 


Von beute ab täglich friſchen s Ganſe⸗ 
braten bei M. Studzynski, Gr. Gerberſtr 6. 


Spiritus (mit Faß) niedriger, p. Aug. 134 Br., 131 Gd., Sept. 18 
ſiigern Moment, faſt die ganze Woche hindurch eine flane Tendenz und mit | Br., 13 805 Okt. 184 B 


1. September ein meubl. Zimmer zu vermiethen. 


Kaufmännische Vereinigung zu Pofen. 


en hatten wir bis auf einen kurzen bedeutungslos vorübergegangenen gün⸗ 


Di T i Br, 135 Gd. Nov. 131 Br., 134 Ob, Dez. 184 
1 ee Weite i letzten acht Tage brachten wiederum] dieſer rückgängige Kurſe für alle Sichten zu regiſtriren. — Spiritus, von ] Br. u. Gd., Jan. 1865 13} Br., 134 Gd. x 
nn beschränkt Breite pon Zufuhren zu unſerem Getreidemarkte | dem wir keine Zufuhr und nur einen unerheblichen Verſand wahrzunehmen En ee) 
Daten 22 e mittler 58 — 55 Tilt We ne n Pas 2 t bedang feiner | hatten, behauptete ſich zwar während der erſten Tage bei etwas gebeſſertem Rörſen Telegramme. 
2 vu mebreres aus der — — gm ö 9 — Roggen, Werthe in feiterer Haltung, die jedoch bald wieder in eine matte Stimmung Berli Ar. B 
ann he Tag Cxnte quge bet 3 behauptete | umſchlug, wodurch Preiſe neuerdings ſich erniedrigen mußten. Ankündi⸗ u, den 20. Auguſt 1864. (Wolf's telegr. Bürcau,) 
32 Thlr., G ei ſte, Buchweizen und en fehlen er 5 oe Ager 11 — anf m übe 1 Spiritus gekündigten] Hkoggen, feſter weit Lolo 125 % 
ufubr außer Notiz; Hafer verkaufte ſich, wie bisher, mit 23—25 Thlr.] wenigen Poſten gingen in den Kon 5 R uguft-Sebtbr. . . 12 

Br aube kamen billiger zu eben, DE 58 Thlr.; Oelſgaten rt Geſchäftsverſammlung vom 20. Auguſt 1864; . Auguſt⸗Septbr. An 5 Sentbr.-Okthr, 4 12 Be 
baten ſich in den Preiſen, Fate 5 4 ſewohl, wie Winterraps Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 971 Br., do. Rentenbrieſe 974 tbr.-Oktbr. . 344 20 Bande: matter, 
ezablten fich je nach 4 Thlr., Nr — br. — Mehl ohne Aende⸗ | Br., do. Provinzial ⸗Bankaktien 951 Gd., do. 5%, Brovinzial-Obligationen | Spiritus, ſeſt. Staatsichuldicheine . 90 | 908 
zung, gie 0 nu > bl Ru . 1 2J Folk ben Gerti uber — 1014 be: aM eg 101 Gd., polniſche Banknoten 808 Gd. pie „„ — 5 Be Ae Die 4% 

0. 3 . Nr. 0. f. 4. ab Fentner uert.— etter: ſchön. uguſt⸗Septbr. . . 14 21 fandbriefe 97 97 
jn dem Terminsgeſchäfte war bei dem Mangel jeglicher äußern Anregung Noggen i „ p. Aug. 29 2 „ Aug.» Sept. 291 | € x 144 |Wolnifche S 8 
eine Stille — welche die in den Vorwochen bereits vorherrſchend | Br., 29 Gd En (Oerbſt) 20% Ve 35 Ob HO Rod 30% Br., ibo 2 2775 e |Polniiche Banknoten 80 806 


deweſene noch bei Weitem übertraf. In Bezug auf das Gefchäft in Rog⸗ J 30, Gd., Nov. Dez. 301 Br., 304 Gd., Frühjahr 1865 52 Br. 314 6d. — 


äheres kl. Ritterſtraße Nr. 7., 


Stettin, den 20. Auauſt 1864. (Aarcuse & Maass.) 


ot. v Not. v. 19. 
Weizen, feſt. 8 oe höher. 

x Auguft-Septbr. . . = 56 Aug 125 12 
22 Sebtbr. Oktbr. 56 gr ⸗Ottbr. . 126 | 12 

“ PN 1 . 57 56 rn 8 11 

agen, feſter. uguſt⸗Septbr. 

f Auguſt⸗Septbr. a 34 Septbr.⸗Oktbr. 14 14 
* eptbr.⸗Oktbr. 34 Oktbr.⸗Novbr. . . 138 133 

50 fbr. „Novbr. . 344 341 


Produßten - Börfe. 


in den Kiftendiftriften das 5 en des Getreides verzögert. 


| 8 

Sortfchrite gemacht und 5 Ro eneente 8 jetzt, e verſpätete Diſtrikte J Nen Haug Auguſt⸗Septbr. E ‚1334 ktbr. 
nommen, in ganz D utfehland alien betrachten, während obbr. 1 9 bz., 0 Ser in. 13% P. rl u 910 Br. a 
Zink 7 Thlr. 17 Sar. bz. Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


W en exit ungefähr zur Saite einge ea iſt. Durch das kalte 8 1170 
n Ober 

gefallen und ho kind deshalb auf baldiges Steigen des 

er und damit au Wiedereröffnung der ſo lange unterbro⸗ 

Die Zufuhren waren, theilweiſe wegen des Waſſer⸗ 

mangels in der Oder, ſchwach, doch kamen große Quantitäten Rübſen. In 
den letzten 14 Tagen ſind ca. 4400 Wſpl. Rübſen waſſerwärts eingetroffen. 

Die Zufuhren betrugen e 8 Ragaz 18 6 € Rt 

oggen Gerſte Hafer Er 10 

Bl. Wh. Wirt. Dipl 


Görlitz, 18. ae en (weiß): 4 5 12 Sor. e 
25 Sgr., eisen (ab) von 2 Thlr. 1 50 Sat; 2 20 Sgr., Rog⸗ 
Bu von 1 u r. 124 Sor. bie, 1 T0 erſte von 1 Thlr. 74 
r. bis 1 Thlr. 10 11 eie Ne 1 ee bis 1 Thlr. 25 Sgr., 
Erbſen von 2 Thlr. 23 Sgr. bis 2 Thlr. 75 Sgr., S n von 16 
Se „bis 20 Sgr., Stroh à Schock von 4 Thlr. 20 Sgr. bis 5 Thlr., Hen 
90105 von 1 Thlr. bis 1 Thlr. 74 Sgr., Butter a Pfund von 8 Sgr. bis 
gr. 
Magdeburg, 19. Auguſt. Weizen 1 Ale. Roggen 37-393 


12 iſt viel Regen 
Waſſers in der 5 
chenen Schifffahrt. 


u auf der Berlin⸗Stett. Eiſenb. — 578 Thlr., G — fer 24 
2 Berlin, 18. Auguſt, Nach amtlicher Feitftellung durch die Aelteſen] „ „ Stettin-Starg C 30 20 33 r Gerſte 3308 Töir, Hafer 24-26 Th 
* Pa a del Aue ert Spiritus loko pr. 8000 % nach Tralles frei ins lande 3 — rien n 10 1 — ohne gt pn 50 7 5 — 1 — be u blie En et Frei 
5 ers gelt am anddarts 016.400 0 re — — — — — 2 2 
5 12. August 1864. . 144-1 Mt. ſtrom⸗ und fü Bei 14 22 _— 1 ar, 501157 — Rien, 4 f Tale ehr „ 
0 12 Ami ran e en Se Rt. zuſammen? 1444 78 20 128 pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde à 14 Thlr. pr. 100 Quart. 

7 ER 14 mi Rt. ohne Faß. e. der Sorte, ae i ] 7 mens Ohr . flau. Loko 1433 Thlr., pr. Auguft, 7 und 
ir r Fr berände 0 elber 50—5 83,85 t 
f * 2 wi ZEN, Septbr. u. Setter. „Ollbr. 566 . 9 85 Br., Ad. 4% 15 " Sfibr. Novbr. Bromberg, 19. Auguſt. Wind: NW. Witterung: . Mor 
5 Die Aelteften der Kaufmannſchaft von Berlin. 56% bz, Ay ndnl 92 b3 5 Pfd. A Er Sag cee e 
; A deb 96 , Wil Auguft. eh Ba Barometer: 284. Thermome · u. 120 e 344, 3, 34 bz. u. Gd., Sei 20 5335 8 Bea. 0 u. G Gee en e a SH 30 Thlr. 210 
5 e 5 erke obne Gerite, große 30—32 Thlr., 3 2427 Thlr. 
N Die Realifationse Ver äufe von Moggen mehren ſich und haben heute afer loko p. 500 b. 25 Rt. bz., Sept.⸗Oktbr. UBER, 234 Br. u. Gd. afer 22—25 

neuerdings auf den Werth des Artikels empfindlich gedrückt. Würde nicht rbſen 43—45 Rt. bz., Futter · Frühjnhr 40 Br. Erbf en 9290 5 bir. 

andererſeits zu Gewinndeckungen durch die äßigung der Preiſe angereizt, Winterrübſen loko 84 — 89 Rt. bz., 2 Lad. Dorn. 1.5 bz., Raps und Rübſen 80—84 

5 ug: ände es einſtweilen ſchlimm um bie, Verkäufer, denn es fehlt noch ſehr | Septbr.⸗Oktbr. 91 Br., 904 Gd. Winterraps loko 86—89 Kartoffeln 25—30 Sgr. pro gcheffel 
u uth zu neuen Unternehmungen & la Hausse. Mit effektiver Waare Witböl behauptet, lolo 1275. Rt, Br., Septbr. Ofibr, 125% b3. ur. Spiritus 143 Thlr. pr. 8000 Je. (Bromb. Ztg.) 
5 eine es heute nicht ganz ſchlecht; es iſt einige Kaufluſt vorhanden geweſen, Br., & Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 123 Br., April. Mai 13 bz. u. 3% Br. 
As mn bie | 1 a0 Ge Arche an die Qualität machen den m. male 05 1 loko ohne 0 1 A. RL HR Sie 9 0 p fe: en 
E i ager eptbr. und Septbr.⸗ r. 5 

2 PR öl matt, aber nicht viel billiger, da die Verkäufer zurückhaltend l Gd., — Er le ia u. bz. u. Gd., J Br., Seil. 144 Br., + Gd. x 0 e auh Aae Woche war das Wetter für die neue Pflanze 

ngemelde nftig, indem ſowohl im . 

Spiritus verbarrte bei flauer Stimmung in weichender Preisrich⸗ Fl, loko inkl. Faß 135 ft * Septbr.- Oktbr. 135 Br. geregnet bat; wir dürften alle Pee mehr ala vorigen — Sure 
tung. Die Realiſationen auf Herbit haben hierbei den 5 uptantheil, ſie be⸗ Schott. Thran 26 Rt. p. T bekommen. In 1863r Hofen iſt das Geſchäft ziemlich lebhaft und Aufträge 
ion gen aber, De trotz der naben Endſchaft der ; 2 aiſon, Waare ent⸗ Zu che, 1a Caſan 8 ½, 2 Net. b anf Auſchaer Hopfen laufen fort ein, welche aber wegen Mangels an Waare 

5 chieden Bein g bleibt. Gekündigt 10,000 Hering, ſchott. ungeftenk, Voll⸗ 9 Kt. tr. bz, 113 Rt. gef., erown nicht effektuirt werden können; die Preiſe blieben den früheren Notirungen 
28 afer: loko knapp, nahe . ſebr ſeſt, bſptere unverändert. und full Brand p. Septbr. 104 Rt. tr. bz., Oktbr. 10 Rt. tr. bz. gleich. Grünhopfen e bereits ganz. Saazer Stadtgut 130 er do. 
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